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Bülow gegen das Rrichstagswahlrrcht.
Zum erſtenmal ſeit dem Beſtehen des Deutſchen Reichs hat

es ein Reichskanzler gewagt, öffentlich im Reichstag eine

Rede gegen das e n h (ſiehehen 288dertqht in der heutigen Nummer. D. Red.) zu
en.

Wohl war Fürſt Bülow in ſeiner Rede vom 26. März ſo
gnädig, zu erklären, daß die verbündeten Regierungen dem-
nächſt noch nicht mit einer Vorlage zur Abſchaffung des im
Reiche geltenden Wahlrechts hervortreten würden. Aber was
ſonſt getan werden kann, um das Grundgeſetz der Reichsver-
faſſung zu verhöhnen und herabzuſetzen, das hat er getan.
Wie noch jede ſeiner Reden hat Fürſt Bülow auch dieſe letzte
gegen die Partei gerichtet, die er immer bekämpſt, weil ſie
allein ſeinem Syſtem gefährlich iſt, gegen die Sozialdemokra-
tie. Aber was hat er ihr diesmal zum Vorwurf gemacht
Nicht mehr und nicht weniger, als daß ſie eine treue An

ngerin des im Reiche geltenden Wahlrechts iſt, bereit, die
es Recht gegen alle reaktionären Angriffe, wenn es ſein muß,
auch mit ihrem Leibe zu ſchüttzzen. Der erhabenen
Auffaſſung des verantwortlichen Reichskanzlers erſcheint ſolche
Treue gegenüber einer beſtehenden Staatseinrichtung kom'ſch,
er überliefert ſie dem Gelächter der Agrarier und Antiſemiten,
indem er ſie ſelber malt als den ſozialdemokratiſchen Radika-
lismus mit dem langen Zopf“ und den Gegenſtand ihrer Treue
verhöhnt als „ein Dogma, einen Fetiſch, ein Götzenbild“.

Fürſt Bülow nimmt ausdrücklich das Recht für ſich in An
ſpruch, das Reichstagswahlrecht zu kritiſieren, „weil wir ja
noch nicht im ſozigldemokratiſchen Zukunftsſtaate leben, wo
von oben befohlen wird, wann die Kritik erlaubt iſt und
wann ſie das Maul zu halten hat.“ Man muß es hinnehmen,
daß er, dem eine andere Art ſtaatsmänniſcher Auffaſſung und

lamentariſcher Beredſamkeit nicht gegeben iſt, über die Exienzfragen der Nation in platten Sanswurſtſräßen redet.

Deswegen aber wird er andere nicht verhindern können, ernſte
ragen ernſt zu behandeln. Die Sozialdemokratie vertrittu und für alle Zukunft das unbedingte Recht der freien

einungsäußerung, ſie beſtreitet alſo auch Herrn Bülow nicht
das Recht, über das Reichswahlſyſtem zu denken und zu
reden, wie es ihm beliebt. Aber ſie hält es nicht für einen
notwendigen Ausfluß dieſes Rechts der freien Meinungsäuße-
rung, für deſſen Erkämpfung ihre Mitglieder Jahrhunderte
von Gefängnis erduldet haben, daß gerade der Mann, der
über das geltende Reichstagswahlrecht die rückſtändigſten An
ſichten äußert, Kanzler des Deutſchen Reiches
ſein muß. Sie nimmt auch ferner die Freiheit der Mei
nung für ſich in Anſpruch, daß die auf Grund des Reichs
tagswahlrechts gewählten antiſemitiſchen und agrariſchen Her-
ren, die Bülows Hohnrede gegen das Reichstagswahlrecht be
röhlten und bewieherten, ſich des Amtes eines deutſchenVolksvertreters höchſt unwürdig gezeigt haben. Sie wird den

Fürſten Bülow und ſeinen konſervativ freiſinnigen Anhang

Wahlrecht auf

nach den Vorgängen des 26. März noch ſchärfer und leiden-
ſchaftlicher als bisher bekämpfen.

Und ſie kann den Kampf dort, wo ihn der Reichskanzler
ihr angeboten hat, wohl aufnehmen. Sie kann ſich gar nichts
Beſſeres wünſchen, als daß ſich bei allen künftigen Wahlenihre Gegner die letzte Reichstagsrede des Fürſten Valow zum

Muſter nehmen möchten. Es kann auch in ihrem Jntereſſe
gar nicht laut und oft genug geſagt werden, daß ſie am
26. März vor verſammeltem Reichstag vom deutſchen Reichs
kanzler verhöhnt und verläſtert worden iſt, weil ſie an dem
„Fetiſch“ des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts feſthält.

Von der neueſten Rede des Reichskanzlers gegen das Reichs
tagswahlrecht gilt in noch erhöhtem Maße, was ſchon von
ſeiner Wahlrechts- Erklärung vom 10. Januar geſagt werden
mußte. Alle Feinde des Reichstagswahlrechts werden in ihr
eine Aufforderung erblicken, ihre Agitationen in verſchärftem
Grade weiter fortzuſetzen, und ſie werden aus ihr die Hoff
nung ſchöpfen, daß ſie im entſcheidenden Augenblick auf die
nachdrücklichſte Unterſtützung des kaiſerlichen Handlangers rech
nen dürfen. Damit iſt auch der ausſchließliche Geſichtspunkt
gegeben, von dem aus die nachträgliche Behauptung des
Reichskanzlers, er habe im Landtage eine „gründliche“ Re
form des Dreiklaſſenwahlrechts angekündigt, betrachtet werden
kann. Die Politik der herrſchenden Cliquen nähert ſich in
der bedenklichſten Weiſe der mittleren Linie des Freiherrn
v. Zedlitz, der ſeinerzeit eine „gründliche“ Reform des Drei
klaſſenwahlrechts gegen eine ebenſo „gründliche“ Rück
wärtsreform des Reichstags Wahlrechts
eintauſchen wollte. Jn welcher Richtung eine ſolche Reform
verſucht werden könnte, das hat ja der Reichskanzler
ſchon angekündigt, indem er erklärte, daß kaum ein anderes

eife des Urteils, geiſtige Bildung, politiſche
Erfahrung ſo wenig Rückſicht nähme, wie das gleiche, allge
meine und direkte Wahlrecht. Die „Reife des Urteils“ der
Großgrundbeſitzer, die „geiſtige Bildung“ der Jnhaber von
Einſährigen-Zeugniſſen, die „politiſche Erfahrung“ der großen
Geldſäcke ſollen zur Geſetzgebung privilegiert werden. Das
Pluralwahlrecht des preußiſchen Zukunftsſtaats gi auch als
ideale Schablone für das Wahlrecht des eutſchen
Reich s.

Solche Pläne des Umſturzes von oben werden die deut
ſchen Arbeiter ohne Furcht vor irgendwelche Gefahr und,
wenn es ſein müßte, mit Gut und Blut bekämpfen,
mag ſie auch ob ſolcher Treue zu einer beſtehenden Staats
einrichtung ein ſo überlegener Geiſt wie der des Fürſten Bü-
low als bezopfte Fetiſchanbeter verſpotten. Jhnen iſt der
zerſetzende Skeptizismus des oberſten Hüters der Reichsver-
faſſer ein willkommener Bundesgenoſſe wider
Willen. Denn wenn es einmal in Preußen- Deutſchland
an ein großes Zerſchlagen der alten Fetiſche
und Götzenbilder geht, ſo werden es nicht ſie ſondern
ganz andere Leute ſein,
werden

die den Schaden davon tragen

Die Begeiſterung aller Wahlrechtsfeinde über die Rede
des Fürſten Bülow kündigt ſich in folgenden Zeilen der
Deutſchen Tageszeitung an:

Der Reichskanzler geht in glänzender Rede auf
die Frage des preußiſchen Wahlrechts in Parallele zu dem
Reichstagswahlrecht ein. Was er ſagte, entſpricht den
Anſchaugen, die wir wieder und wieder darüber
geäußert haben.

So das Blatt, das nächſt dem Organ des preußiſchen Kul-
tus-Miniſteriums, dem Reich sboten, und nächſt dem
Blatt der Reeder, den Hamburger Nachrichten, am
entſchiedenſten für die Abſchaffung des Reichstagswahl
rechts eintritt.

Von der preußiſchen Volksſchule.
III.

Auf die Urſachen des Lehtermangels gehen wir ſpäter ein;
hier ſei zunächſt eine kurze Bemerkung über die Unterrichts
gegenſtände eingeſchaltet. Das Hauptfach, das auch alle übri
gen durchdringen ſoll, iſt die Religion; ihre Stellung im Stun-
denplan ergibt ſich z. B. aus dem hier folgenden Lehrplan der
einklaſſigen Volksſchule:

20 Stunden 80 Stunden 30 Stunden
(Unterſtufe) (Mittelſtufe) (Oberſtufe)

Religion 4 5 5Deutſch (Leſen, Schreiben) 11 10 e
Rechnen, Raumlehre 4 5Realien (Geographie, Ge

ſchichte, Naturbeſchreibg.,

Naturlehre) 6 6Der Reſt entfällt auf Zeichnen, Singen und Turnen reſpek
tive Handarbeit für Mädchen.

Die große Zahl der Religionsſtunden genügt aber noch nicht,
um den hohen Anforderungen gerecht zu werden, die in der Re
ligion geſtellt werden. Deshalb iſt durch Miniſterialreſkript
vom 24. Juni 1884 geſtattet, daß eine Stunde in der Mutter
ſprache mit Bibelleſen verwendet werde, da mit 5 Stunden in
der Religion nicht auszukommen ſei. Daß die Religionsſtun-
den mit größtem Eifer ausgenutzt werden, dafür ſorgt die
geiſtliche Schulinſpektion, von der wir auch noch handeln werden.
Und die Anſprüche der Geiſtlichkeit ſind offiziell anerkannt. So
belehrt uns eine Verfügung des königlichen Konſiſtoriums der
Provinz Sachſen vom 17. Dezember 1900, die mit dem Pro-
vinzialſchulkollegium und der Regierung vereinbart iſt, über
den „religiöſen Gedächtnisſtoff“, der als „Normalſtoff“ bezeich
net wird. Er beſteht in 170 Bibelſprüchen, nämlich 22 zur
bibliſchen Geſchichte, 6 Pſalmen und Pſalmabſchnitten und
142 Sprüchen zur Erklärung (l) von Luthers Katechismus
(1) dazu kommen 20 namentlich aufgeführte Kirchenlieder.
Die Verfügung fährt fort:

„Soweit für einzelne Volksſchulen die Erweiterung des Nor
malſtoffes in Sprüchen und Pſalmen der örtlichen Schulver-
waltung als erwünſcht erſcheinen ſollte, iſt die Zuſtimmung der
königlichen Regierung einzuholen Die Kirche hat in dem

„J„ S T T9 S T Z T T S,STSSSCS h G[Nachdr. verb.Die Mutter.
Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

Nikolai Jwanowitſch drückte der Mutter feſt die Hand,
ſetzte r T zürecht, beugte ſein Geſicht zu ihr hin

lärte ſchnell:und é ich V mit Pawel und Andrej verabredet,
wenn man ſie verhaſten ſollte, Sie am nächſten Tage in die
Stadt r mahren. Hat bei Jhnen eine Hausſuchung
ſtatigefunpen 46

a, ſie haben alles durchgeſtöbert. Die Leute haben keine
Scham und kein Gewiſſen!“

haben die Scham nötig ſagte Nikolai achſelzuckend
und erzählte ihr, warum ſie in der Stadt wohnen müſſe.

Sie hörte ſeine beſorgte Stimme, blickte ihn mit ſchwachem
an und wunderte ſich über ihr freundliches Zutrauen

zu dieſem Manne.
„Wenn Pawel es will,“ ſagte ſie, „und ich Jhnen nicht

t Laſt Wrach Ia
r unterbrach ſie:

„Darüber machen Sie 83 keine Sorge! Jch, lebe allein,
nur ſelten kommt meine weſter angereiſt.

„Umſonſt werde ich mein Brot nicht eſſen,“ bemerkte ſie.
„Wenn Sie arbeiten wollen, findet ſich ſchon etwas!“

är ſie war mit dem Begriff der Arbeit bereits die Vor
tellung der Tätigkeit ihres Sohnes und ſeiner Genoſſen un
öslich verknüpft. Sie näherte ſich Nikolai, blickte ihm in die

Augen und fragte:
ird ſich etwas finden

Meine Wirtſchaft iſt klein, junggeſellenmä i
Davon ſpreche ich nicht, an häusliche Ar eit denke ichnicht!“ ſagie ſie i. „Jch denke an die gemeinnützige

Sa 7he.
und lt verletzt, daß er ſie nichtS eng u nachdenklich, mit ſeinen

v lächelnd:u h wer n t zu tun bekommen, wenn Sie Luſt
haben.

te ſchnell ein einfacher und klarer Gedanke auf:e helfen können, vielleicht würde t

das noch einmal glücken Je mehr Leute ſich mit ſeinem
Werk befaßten, um ſo deutlicher würde die Wahrheit vor die
Augen aller treten. Aber dieſer Gedanke verdeckte ihre ver
wickelten Wünſche nicht völlig. Sie blickte in Nikolais gutes
Geſicht und wartete darauf, Worte des Bedauerns über Pa-
wel und Andrej zu hören; Nikolai aber zupfte nachdenklich
ſeinen Bart und ſagte:

„Wenn Sie beim nächſten Beſuch von Pawel die Adreſſe
de Bauern erfahren könnten, die um die Zeitung gebeten
aben.
„Jch kenne ſiel“ rief ſie fröhlich. „Weiß, wo ſie wohnen.

Geben Sie mir die ich bringe ſie ihnen hin.
Wer wird denken, daß ich verbotene Schriften bei mir habe
In die Fabrik habe ich auch, Gott ſei Dank, manches Pud
gebracht.“

Sie ſpürte r den Wunſch, auf der Landſtraße an
Wäldern und Dörfern vorbei mit einem Ruckſack auf dem
Nacken und einem Stock in der Hand zu pilgern.

„Lieber Freund, ſtellen Sie mich doch für dieſe Arbeit an,
ich bitte recht ſehr! ſog ſie. „Jch gehe überall Jn
alle Gouvernements, finde alle Wege, machen Sie ſich keine
Sorge. Jch gehe im Winter und Sommer bis zumHeaße Eine Pilgerin der Wahrheit iſt das etwa ein
ſchlechtes Los 8 Pera iſt ein ſchönes Leben; da
iehen die Leute dur ie Lande, nennen nichts ihr eigen,haben keine Bedürfniſſe als ein Stückchen Brot, tun nieman-

dem etwas zuleide und verrichten ſtill und unbemerkt ihr
Werk. So will auch ich pilgern. Dann erreiche ich
Pawel, Andrej und all die anderen.

Jhr wurde ſchwer ums Herz, als ſie ſich als heimatloſePiſetin ſah, die unter den Fenſtern der Dorfhütten um

Almoſen bat.
Nikolai ergriff vorſichtig ihre n und ſtreichelte ſie mit

warmen Fingern. Dann blickte er auf die Uhr und
agte:

Darüber wollen wir ſpäter reden. Sie nehmen eine ge
fährliche Arbeit auf ſich. Das müſſen Sie überlegen.“

Mein Lieberl!“ rief ſie. „Wozu überlegen Die Kinder,unfer beſtes Fleiſch und Bluf, geben ihre gen und ihr
Leben hin und gehen gern zugrunde. Wie darf ich als
Mutter da zaudern

Nikolais Geſicht wurde blaß.
„Wiſſen Sie, ich höre zum erſten Male ſolche Worte.“
Was kann ich Jhnen ſchon ſagen?“ meinte ſie traurig und

und bewegte die Hände mit einer kraftloſen Gebärde. „Wenn
ich Worte hätte, von meinem Mutterherzen zu erzählen.“

Sie erhob ſich, von einer inneren Macht getrieben, die ſie
berauſchte und ein Gefühl der Empörung in ihr wach rief.

Dann würden viele weinen ſelbſt die böſen, gewiſſen-
loſen Menſchen.“

Nikolai ſtand ebenfalls auf und ſah wieder nach der Uhr.
Alſo abgemacht. Sie ſiedeln in die Stadt zu mir über.“

Sie nickte ſchweigend.

a ie ſollten bald kommen!“ bat er und fügte
weich hinzu: „Jch mache mir wirklich Sorge um Siel“

Sie blickte ihn erſtaunt an. Was konnte ſie fir ihn
bedeuten Mit geſenktem Kopf und verwirrt lächelnd ſtand
er gebückt, in einer ſchwarzen Jacke, vor ihr.

e Sie Geld fragte er, die Augen niederſchlagend.
9 ein.“

ſchnell einen Beutel aus der Taſche, öffnete ihn
è

Beund hielt ihn ihr hin.
Da, bitte, nehmen Sie.

Die Mutter lächelte unwillkärlich und bemerkte kopf
ſchüttelnd:

„Alles T bei Euch auf neue Manier her, ſogar das Geld
at keinen Wert mehr. Für Geld tun die Leute alles, gebenab ihre Seele hin für Euch aber iſt es nur ſo

etwas Papier und Kupfer als wenn Jhr es nur aus
Mitleid mit den Menſchen bei Euch tragt.“

Nikolai erwiderte verlegen:
„Eine ungemütliche und unangenehme Sache, das Geld!

Stets fatal, es zu nehmen, wie zu geben.Fr ergriff ihre Hand, drückte ſie feſt und bat ſie noch ein

mal:
„Alſo, Sie kommen bald, ja
Und ging wie immer leiſe fort.
Sie begleitete ihn und dachte:
„Solch guter Menſch aber bedauert hat er mich nicht.“

Sie konnte nicht dahinter kommen, ob ſie ſich darüber wun
dern oder ob es ihr nur unangenehm war.

(Fortſetzung folgt.



elben (dem „Normaltarif“) nicht mehr als das Minimum
religisſen Gedächtnisſtoffes zu ſehen, auf das ſie bei dem

Konfirmandenunterricht hinfort rechnen darf.“
Zur weiteren Charakteriſierung der Behandlung des Unter

richts in den preußiſchen Volksſchulen ſei auf die Miniſterial
verfügung von 1890 hingewieſen.

Sehr bald nach ſeinem Regierungsantritt richtete Wil
V II. am 1. Mai 1889 eine noch von Bismarck übermittelte

rdre an das Staatsminiſterium, die mit folgenden Worten
beginnt:

„Schon längere Zeit hat mich der Gedanke beſchäftigt, die
Schule in ihren einzelnen Abſtufungen nutzbar zu machen, um
der Ausbreitung ſozialiſtiſcher und kommuniſtiſcher Jdeen ent
gegenzuwirken. In erſter Linie wird die Schule durch Pflege
der Gottesfurcht und der Liebe zum Vaterlande die Grundlage
c eine geſunde Auffaſſung auch der ſtaatlichen und geſell
chaftlichen Verhältniſſe zu legen haben. Aber ich kann mich

der Erkenntnis nicht verſchließen, daß in einer Zeit, in welcher
die ſogialdemokratiſchen Jrrtümer und Entſtellungen mit ver
mehrtem Eifer verbreitet werden, die Schule zur Förderung
der Erkenntnis deſſen, was wahr, was wirklich und was in der
Welt möglich iſt, erhöhte Anſtrengungen zu machen hat. Sie
muß beſtrebt ſein, ſchon der Jugend die Aeberzeugung zu ver
ſchaffen, daß die Lehren der Sozialdemokratie nicht nur den
öttlichen Geboten und der chriſtlichen Sittenlehre wider
prechen, ſondern in der Wirklichkeit unausführbar und in
ihren Konſequengen dem einzelnen und dem Ganzen gleich ver-
derblich ſind.“

Der Religionsunterricht und die Lehre der vaterländiſchen
Geſchichte ſollen beſonders dem hohen Ziele geweiht ſein, die
größte Partei im Lande zu bekämpfen, der Jugend die Ueber-
zeugung einzuimpfen, daß die Eltern eine minderwertige, ja
ſchlechte Geſellſchaft ſeien.

„Die angeblichen Jdeale der Sozialiſten ſind durch deren
eigene Erklärung hinreichend gekennzeichnet, um dem Gefühlen
und dem praktiſchen Sinne auch der Jugend als abſchreckend
geſchildert werden zu können.“

Die Regierung beeilt ſich natürlich, den königlichen Wunſch
zu erfüllen; es ergingen in den Jahren 1889 und 1890 erneute
Beſtimmungen ſowohl über den Unterricht in der Volksſchule
wie über die Vorbildung der Lehrer in den Präparanden-
anſtalten und Seminaren; eine jener Verfügungen des Kultus-
I waßer von Goßler ſchloß mit folgender byzantiniſcher Wen-
ung:

„Was zur Zeit Friedrich des Großen geſagt wurde: die ande-
ren Völker beneideten dem Preußen ſeinen König, gilt noch
heute Eine Fülle lebensvoller Anſchauungen und ſittlich
tief und nachhaltig anregender Momente tritt uns aus der
Grzählung von der faſt ein halbes Jahrtauſend erfüllenden
ununterbrochenen Arbeit der Hohenzollern für ihr Land und
Volk entgegen Deshalb ſollen ſämtliche preußiſchen Könige
in dem Unterrichte der preußiſchen Jugend eine hervorragende
Stelle erhalten

Stellt man dieſer Vorſorge für den Religions- und Ge
ſchichtsunterricht gegenüber, was, nach der Falkſchen Verfügung
von 1872, in der Naturkunde zu leiſten iſt „Jn dem natur-
kundlichen Unterrichte der Schulen mit einem oder zwei Leh
rern (in ſolchen Schulen wird etwa ein Drittel aller Kinder
unterrichtet) ſind die Schüler zu einem annähernden Ver-
ſtändnis derjenigen Erſcheinungen zu führen, welche ſie täglich
umgeben“ ſo hat man einen Begriff von dem inhalt-
lichen Tiefſtand des preußiſchen Volksſchulunterrichts.

Denſelben Geiſt atmeten die letzten Verhandlungen des Ab-
geordnetenhauſes. Der Führer der Konſervativen erklärte,
man müſſe „feſthalten, daß der religiöſe Geiſt nicht nur den
Religionsunterricht durchdringen, ſondern auch den ganzen
übrigen Unterricht erfaſſen ſoll“; aus dieſem Grunde, „wegen
der zentralen Stellung des Religionsunterrichts in der Volks
ſchule“ muß der geiſtliche Ortsſchulinſpektor ſein und bleiben.
Selbſtverſtändlich gibt es gegen dieſe Auffaſſung nur eine
klare Stellungnahme die Forderung der vollſtändigen Tren
nung der Schule von der Kirche, die wieder ohne Beſeitigung
des Religionsunterrichts nicht möglich iſt. Dagegen verwahren
fich aber die Liberalen aufs äußerſte; der Nationalliberale
Schiffer betonte:

„Auch wir ſind ſtets dafür eingetreten, daß der Religion und
der religiöſen Erziehung ein breiter Raum in dem Unterricht
unſerer Volksjugend eingeräumt werden müſſe (ſehr rich
tigl! links) „Wir wollen eine Mitwirkung, ein Zuſammen
wirken aber keine Subordinationsverhältniſſe der Schule unter
die Kirche.“ Auch der freiſinnige Eickhoff erklärte den Reli-
gionsunterricht für unentbehrlich für die freiſinnigen Herren
exiſtiert die mutige Kundgebung der Bremer Lehrerſchaft nicht,
ſie vergeſſen, daß ſchon im Jahre 1890 ein ſo gemäßigter Frei-
ſinniger wie der Berliner Stadtrat Weigert ſchreiben konnte:
„Es iſt zunächſt auf die vollſtändige Trennung der Kirche von
der Schule hinzuweiſen, eine Forderung, die bei uns noch
immer die Verwirklichung harrt, und auf deren Durchführung
zum großen Teile die eminenten Fortſchritte beruhen, welche
der franzöſiſche Volksſchulunterricht in dem letzten Jahrzehnt
gemacht hat.“

Jmmerhin verlangten die Freiſinnigen eine Moderniſierung
des Lehrplans der noch heute im weſentlichen auf den Falkſchen
Verfügungen von 1872 beruht; ſie bemängelten die allzu be-
ſcheidenen Forderungen an die Schulausſtattung ſo iſt als
Kartenmaterial für den Geographieunterricht nur vorgeſchrie-
ben eine Karte der Heimatprovinz, eine von Deutſchland und
endlich eine von Paläſtinal Herr Keſternich vom Zentrum,
ſeines Zeichens übrigens ſelbſt Volksſchullehrer, erklärte da-
gegen, er wolle den Miniſter bitten, den Lehrſtoff in Geogra
phie, Geſchichte, Naturkunde, Turnen und Zeichnen beſonders
in einfacheren Schulverhältniſſen noch zu beſchränken. Das
iſt natürlich durchaus im Sinne der Konſervativen geſprochen,
die ja ſtets fürchten, wie es der Landwirtſchaftsminiſter von
Hammerſtein am 9. Februar 1899 im preußiſchen Abgeordneten-
bauſe ausdrückte, „daß viele Kinder den Begriff dafür ver-
lieren, wofür der liebe Gott ſie auf das Land geſetzt, daß ſie
dort ihr Unterkommen finden ſollen“.

Und nun zurück zu dem Lehrermangel in Preußen und ſeinen
Urſachen.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 27. März 1908.
Jm Reichstage,

in welchem vunmehr die verfaſſungsmäßige Oeffentlichkeit der
Beratungen anch in Wirklichkeit wieder hergeſtellt iſt, wurde die
Beratung des Reichskanzleretats fortgeſetzt. Nach einer
kurzen Auseinanderſetzung des Genoſſen Singer und dem
Staatsſekretär Krätke über die abſonderliche Kenntnis, die
die Kriminalpolizei von Korreſpondenzen unſerer Parteiführer
erhalten hat, ſang der Antiſemit Lattmann das durch die
ewige Wiederholung nicht melodiſcher gewordene Lied von den
Ausländeren; die bei uns den Geiſt der Rebellion ausgeſät
haben ſollen. Dann erhob ſich Bülow und hielt eine in der

ſelbe nichts einzuwenden.

rin maßvolle, in der Sache hochreaktionäre Rede gegen das
eichstagswahlrecht, das er im Reiche zwar nicht abſchaffen will

weil er es nicht kann, deſſen Ausdehnung auf Preußen er aber
nun und nimmer zugeben will. Wohl zur Belohnung ihres
Vereinsgeſetzverrats erhielten die Freiſinnigen einen Strauß
unverbindlicher Redeblumen. Der ſüddeutſche Demokrat und
Afrikareiſende Stortz war denn auch ſo entzückt über das
angebliche Entgegenkommen des Reichskanzlers, daß er die
Neigung des Freiſinns ausplauderte, ſich mit dem Zugeſtändnis
der geheimen Wahl zufrieden zu geben, und außerdem ſeinen
eigenen Fraktionsgenoſſen Naumann gegen Lattmannſche An
pöbelungen verteidigte aber doch der unpraktiſchen Wolken
kuckuckheimerei beſchuldigte; unpraktiſch heißt bei dem Wiemer
und Payer jeder Verſuch, die im Munde geführten Grundſätze
in die Praxis zu überſetzen. Einigermaßen energiſch für die
Ausdehnung des Reichstagswahlrechts auf die Einzelſtaaten
legten ſich der Zentrumsmann Wellſt ein und der jugendliche
Freiſinnige Potthoff ins Zeug. Dieſer nebſt Naumann
waren denn auch die einzigen Freiſinnigen, die für unſere da-
hingehende Reſolution ſtimmten. Auch unſere Reſolution auf
Schutz der Ausländer gegen deutſche Polizeikoſaken wurde ab
gelehnt, ebenſo die bedeutſamſten Punkte einer freiſinnigen
Beamtenreſolution, während die Reſolutionen auf Schutz des
Wahlgeheimniſſes Annahme fanden, doch nicht ohne daß die
Rechte, indem ſie dagegen ſtimmte, erneut ihre Todfeindſchaft
gegen das Reichstagswahlrecht dokumentierte. Daß die ge-
borenen Wahlterroriſten, die Konſervativen nebſt ihren anti-
ſemitiſchen Bundesbrüdern über ſozialdemokratiſchen Wuhl-
terrorismus ächzten, ſtand von vornherein zu erwarten. Gen.
Em mel gab ihnen die gebührende Antwort und nagelte in
ſeiner vortrefflichen Rede die obſchon verſteckte Feindſchaft des
Reichskanzlers gegen das Reichstagswahlrecht feſt.

Jn ſpäter Abendſtunde wurde noch der Etat des Auswärtigen
Amtes vorgenommen. Genoſſe Ledebour wies auf die Fälle
mangelnden Schutzes Deutſcher im Auslande hin. Auch gedachte
er mit beißender Jronie jener Wertſtücke, die bei dem Be-
ruhigungsfeldzuge in China jemanden an den Fingern kleben
geblieben ſind. Die Sitzung erſtreckte ſich bis ſpät abends.

Aus dem preußiſchen Dreiklaſſenparlamente.
Ein Erkorener des Dreiklaſſenparlamentes erzählte geſtern

ſeiner ſtaunenden Umgebung, daß er als 92. Redner zu der
Sekundärbahnvorlage eingetragen ſei Auf die er
ſtaunte Frage, ob er denn da noch herankommen werde, tröſtete
er den Beſuch aus ſeinem Heimatsdorfe: dieſe Woche zwar nicht
mehr, aber ſicherlich in der nächſten, denn Schluß werde dies-
mal mit der Debatte nicht gemacht. Alle Abgeordneten müßten
das Recht haben, die Wünſche ihres Wahlkreiſes auf beſſere
Eiſenbahnverbindungen vorzutragen, das ſei das beſte Mittel,
ſich den Wählern wieder in freundliche Erinnerung zu bringen.
N achdieſem Rezept verfährt das Dreiklaſſenparlament. Wir
ſind geſtern ungefähr bis zum 34. Redner gekommen, es können
aber auch ein paar mehr ſein, denn einen ſolchen Dreiklaſſen-
mandatar überſieht man gar zu leicht. Außer dieſer geiſtvollen
Unterhaltung über die Wünſche von Witzleben und Buxtehude
nahm das Abgeordnetenhaus geſtern die Neuordnung der Heb-
ammengebühren in dritter Leſung unverändert an, ebenſo in
erſter und zweiter Leſung einen Antrag des freikonſervativen
Abg. Jderhoff auf Einführung der obligatoriſchen Winterfort-
bildungsſchule für die ländlichen Gegenden Hannovers. Heute
kommt die dritte Reihe der Wünſche zur Sekundärbahnvorlage
zum Vortrag.

d

Wahlrechtskundgebungen auf Umwegen.
Es iſt hinreichend bekannt, daß weite liberale Kreiſe für eine

Aenderung der preußiſchen Wahlgeſetzgebung nicht viel übrig
haben, weil ſie von derſelben eine auf ihre Koſten vor fich
gehende Wirkung der Sozialdemokratie vermuten. Deshalb
ſtehen ſie auch der Wahlrechtsbewegung ſehr gleichgültig gegen
über. Das wiſſen die führenden Perſonen und hüten ſich
vor Wahlrechtsbewegungen großen Stils, weil ſie doch keinen
Hund vom Ofen weglocken und ſich durch ſchlechtbeſuchte Ver-
ſammlungen nur blamieren würden. Das wußten auch die
liberalen Führer in Köslin. Deshalb riefen ſie die liberalen
Mannen zu einem Vortrage des bekannten liberalen Kolonial-
ſchwärmers Dr. Rohrbach zuſammen, in dem dieſer in gewohn-
ter Weiſe für Kolonialpolitik Stimmung machte. Der
Einladung war man zahlreich gefolgt hatte alſo die beſte
Gelegenheit für eine liberale Wahlrechtskundgebung. Nachdem
Dr. Rohrbach im Schweiße ſeines Angeſichts die Herrlichkeiten
und Annehmlichkeiten unſerer „teuren“ Kolonien geſchildert,
verlas der Leiter der Verſammlung ohne jeden Uebergang eine
Reſolution für ein freies Preußenwahlrecht? Die An-
weſenden waren zwar verdutzt, hatten aber natürlich gegen die

Das iſt freiſinniger „Wahlrechts-
kampf“. Wobei man noch bedenken möge, daß ſich derſelbe im
Wahlkreiſe des Herrn Dr. Barth abſpielt es ſich alſo um
Linksliberale handelt! Solche Wahlrechtskundgebungen auf
Umwegen wie ſich der Vorſitzende jener Verſammlung aus
drückte ſollen keineswegs ſo ſelten ſeinl

Der Reichsverband als Filiale der yolitiſchen Polizei.
Aus Hannover wird geſchrieben:
Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie in Hannover

hat an Scharfmacherei gegen den 18. März das Menſchenmög-
lichſte geleiſtet. Bei ihm fragten die Arbeitgeber an, was ſie an
dieſem Tage im Falle einer Arbeitseinſtellung tun ſollten. Die
Antwort war: Ausſperren. Um ihn einmal der Polizeiſpitzelei
zu überführen, war am Montag vor dem 18. März von einem
Genoſſen das folgende Schreiben mit Schreibmaſchine her
geſtellt

Streng vertraulich!
Werter Genoſſel Kurz vor Toresſchluß wollen wir Sie

nochmals daran erinnern, daß die Demonſtration am 18. 3.
eine in jeder Beziehung muſtergültige ſein muß. Sie werden
für Jhren Bezirk jedenfalls alle Vorbereitungen getroffen
und für genügende Jnſtruktion der Teilnehmer Sorge ge-
tragen haben, ganz beſonders, was den Hauptdemonſtrations-
akt betrifft. Es kommt alles auf eiſerne Disziplin an. Ueber
die Zahl der Feiernden und Demonſtranten haben Sie noch
an demſelben Abend an dem vereinbarten Treffpunkt Aus-
kunft zu geben. Die Transparente beziehen Sie beſtimmt von
der bereits vor 14 Tagen angegebenen Quelle. Alles muß
recht würdig verlaufen. Ungeſetzlichkeiten ſind zu vermeiden.
Jm übrigen wiſſen Sie, welcher Dienſt Jhnen und Jhrem Be
zirk zugewieſen iſt, da an den Vereinbarungen, die vor 14
Tagen aufgeſtell worden ſind, nichts geändert worden iſt. Jm
Volkswille werden nur die Abendverſammlungen inſeriert.
Laſſen Sie ſich dadurch nicht irreleiten, denn es bleibt unbe
dingt bei den getroffenen Abmachungen.

Mit Parteigruß;: Das Aktionskomitee.
Ein anderer Genoſſe ging in. das Geſchäft des Rednerſchülers
Riſchmüller, kaufte ſich dort einige Poſtkarten und verlor dabei
ganz unauffällig den mit der Adreſſe: Herrn Krückeberg, 17. Be
zirk, 89. Diltrikt, verſehenen Brief. Der Rednerſchüler rannle
ſofort nach dem Bureau des Reichsverbandes, und dort war

m er
Sm ß F.anz außer ſich vor Jubel und Freude. Sofork würdeman ganz ß j J F ulizeikommiſſar Meyer von der politiſchen Polizei, dergee Gaſt in dem Bureau des Reichsverbandes iſt, benachrich

tigt. Deſſen Freude war nicht minder groß. Sofort wurde der
Brief vervielfältigt und etwa 2 Stunden nach ſeiner Anferti
gung war er ſchon in Hunderten von Exemplaren verſandt. Die
Polizei in allen Großſtädten wurde telegraphiſch benachrichtigt.
Das „Original“ ſandte man ſofort als Eilbrief an den Reichs
verband in Berlin, nachdem telegraphiſch die wichtige Nachricht
mitgeteilt war. So war man der Sozialdemokratie einmal in
ihrem Doppelſpiel auf die Spur gekommen. Der Generalſekre
tär des Reichsverbandes zu Hannover, Herr Komoll, erklärte
elbſtbewußt: Wenn das meine Kollegen erfahren, dann werdenfo berſten vor Neid, daß es mir gelungen iſt, das zu entdecken.

Und in der Geſchäftsſtelle der Konſervativen Vereinigung ſprach
man zu Vertrauten ganz geheimnisvoll: „Wir“ haben ein
Schriftſtuck abgefangen! Anderen Tages ſchrieben die Blätter
des Reichsverbandes, es ſeien zwar offiziell nur Abendverſamm
lungen bekannt gemacht, aber man könne nicht wiſſen, was ſich
ereignen werde. Deshalb warnte man dos Publikum eingehend
und dringlich, den Demonftrationen am Tage ja fernzubleiben.
Die Polizei war in fieberhafter Aufregung Am Dienstag
Mittag ließ der Reichsverband Flugblätter mit Bülows De
monſtrationsrede verbreiten, und das Unglück wollte es, daß die
Verbreiter von der Polizei feſtgenommen wurden, wahrſchein
lich, werl auf den Flugblättern ſtand: An die Arbeiterſchaft!
Am Mittwoch nahm die Polizei etwa 20 unſerer Flublattver
breiter, die Handzettel vor den Fabriken verteilten, ſchon vor
6 Uhr früh feſt. Seit 6 Uhr morgens war die geſamte Polizei
auf den Beinen und der ganze Erfolg war dieſe Heldentat, die
ſie an gewöhnlichen Tagen wie bisher ſicher verſchlafen hätte.
Am Montag wurde der Brief gefunden, und ſchon am Dienstag
fragte einer der Oberbonzen des Reichsverbandes, Herr v. Ar-
nim, im Abgeordnetenhauſe an, was die Regierung gegen die
Märzdemonſtrationen tun wolle. Darauf antwortete der Mini-
ſter, er habe Material erhalten. Sein Material war der
Brief! So hat denn der Berliner Reichsverband die Anweiſung
aus Hannover, den Brief ſofort dem Miniſter zu übergeben,
ganz getreulich befolgt. Schon am Dienstag war die Feſtſtel-
lung, daß der Reichsverband eine Filiale der politiſchen Polizei
iſt, dargetan. Ein Heer von Kriminalbeamten belagerte das
Lokal von Wiedbrauck, weil der Reichsverband der Polizei mit
geteilt hatte, daß dort eine große Sitzung der Gewerktſchafts-
führer und der Parteileitung tagen ſollte. Die wollte die Po
lizei, wie im Bureau des Reichsverbandes zwiſchen Reichs
verband und Polizei vereinbart war, auflöſen! Der Reichs
verband ein Polizeiſpitzelverband! Zu Polizeiſpitzeln werden
die Rednerſchüler erzogen und mißbrauchtl! Und dieſe Organi-
ſation benutzen die bürgerlichen Parteien zu ihren Wahlen?!
Solange das Menſchengeſchlecht beſteht, war der Polizeiſpitzel
ein verachteter Menſchl Wir werden ja ſehen, ob die National-
liberalen, die mit dem Reichsverband in Hannover ſchon ein
Bündnis geſchloſſen, moraliſch ſo tief heruntergekommen ſind,
daß ſie die Landtagswahlen mit einer Truppe organiſierter
Polizeiſpitzel unternehmen werden.

Sozialdemokratiſche Landtags-Kandidaten. Die vereinigten
Vorſtände und Vertrauensleute der ſozialdemokratiſchen Partei-
organiſationen des 8., 16. und 19. preußiſchen Landtagswahl-
kreiſes geben bekannt, daß ſie folgende Genoſſen als Kandi-
daten aufſtellen:

Für den 8. Wahlkreis: Stadtkreis Altona mit Einſchluß des
Stadtteils Ottenſen: Dr. Leo Arons Berlin.

Für den 16. Wahlkreis: Stadt Wandsbek und Kreis Stor-
marn: R. v. RosbitzkiWandsbek.

Für den 19. Wahlkreis: Herzogtum Lauenburg: Friedrich
Leſche Hamburg.

Von der Parteiorganiſation im Wahlkreiſe Witten (Ruhr)
wurde Genoſſe Hué als Landtagskandidat aufgeſtellt.

Aerztlicher Terrorismus. Ein eigenartiger Vertrag zwiſchen
dem Verbande der Aerzte Deutſchlands und dem Dr. med. M.
unterlag der Prüfung des Reichsgerichts. Als im Jahre 1904
in Köln die Aerzte der Krankenkaſſen ſtreikten, hatte ſich Dr.
M. als ſogenannter Streikbrecher von der Krankenkaſſe anſtellen
laſſen. Der Verband der Aerzte Deutſchlands bot ihm 15 750
Mark, wenn er die Stelle aufgebe und ſich verpflichte, innerhalb
der nächſten zehn Jahre in keinem Orte Deutſchlands ohne Ge
nehmigung des Verbandes zu praktizieren. Dr. M. ging dieſen
Vertrag ein und verpflichtete ſich gleichzeitig, eine Vertrags-
ſtrafe von 6000 Mark zu zahlen, wenn er den Vertrag nicht
einhalte. Jm April 1905 verließ Dr. M. Köln und ließ ſich in
M., einem Orte im Deutſchen Reiche, als Arzt nieder. Nun-
mehr klagte der Verband gegen ihn auf Zahlung der Vertrags-
ſtrafe. Landgericht und Oberlandesgericht Dresden erklär-
ten ihn für ſchuldig, die Vertragsſtrafe zu zahlen, doch wurde
dieſe mit Rückſicht auf das nur mäßige Einkommen des Be
klagten auf 4000 Mark herabgeſetzt. Auf die vom Beklagten
eingelegte Reviſion hat nun der dritte Zivilſenat das Urteil des
Oberlandesgerichts aufge hoben und die Klage als unge-
rechtfertigt abgewieſen. Eine Urteilsbegründung wurde nicht
verkündet, doch darf angenommen werden, daß der fragliche
W als gegen die guten Sitten verſtoßend angeſehen wor-
den iſt.

Kaſernenelend. Vor dem Kriegsgericht der 88. Diviſion in
Erfurt ſtand vor einigen Tagen der 20 Jahre alte Jäger zu
Pferde Walter Körbs von der 5. Eskadron des 2. Jägerregi-
ments zu Pferde in Langenſalza, angeklagt wegen Fahnen-
flucht und einiger anderer damit zuſammenhängender Delikte.
Der freiwillig im Herbſt 1906 eingetretene Angeklagte wurde
von zwei als Zeugen vernommenen Kameraden als ein unge
ſchickter Rekrut bezeichnet, der, wie jeder andere, „leicht ge
ſchlagen worden ſei, Ohrfeigen und Rippenſtöße erhalten habe.
Am 14. Mai 1907 nahm er unberechtigterweiſe aus dem offenen
Spind eines Kameraden etwas Schmalz, wofür er gemeldet
wurde und außerdem Prügel mit einem Stock über den Kopf
erhielt. Das brachte in ihm den Beſchluß zur Reife zu deſer-
tieren, zumal er auch noch ſchwere Strafe wegen des Dieb-
ſtahls befürchtete. Acht Monate lang hielt er ſich in einem Orte
in Schwarzburg-Rudolſtadt verborgen, bis er im Januar dieſes
Jahres als Fahnenflüchtiger entdeckt und verhaftet wurde. Als
die Verhandlung bereits angeſetzt war, erlitt er einen ſchweren
hyſteriſchen Anfall, der ihn vollſtändig der Sprache beraubte.
Bis heute iſt er noch völlig ſtumm. Gegen zwei inzwiſchen vom
Militär entlaſſene Prügelhelden, unter denen ſich auch der
Stubenälteſte des Angeklagten befand, iſt ein Strafverfahren
wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung vor dem Zivilgericht
eingeleitet. Der von der Verteidigung als Sachverſtändiger
geladene Stabsarzt, der den Angeklagten im Lazarett behan
delt, hegt nach ſeiner perſönlichen Anſicht keinen Zweifel, daß
hier eine angeborene krankhafte Peranlagung zur Hhyſterie vor
liege; infolge der durch den Anfall eingetretenen vollſtändigen
Kehlkopflähmung ſei der Angeklagte als dienſtunbrauchbar zu
betrachten. Ein Pſychiater würde ganz beſtimmt ſagen, daß
der Angeklagte nicht für ſeine Tat verantwortlich zu machen
ſei. Gleichwohl halte er nicht den F 51 Str.G.B. (Verneinung
der freien Willensbeſtimmung) weder bei Begehung der Tat
noch bei der gerichtlichen Verhandlung für zutreffend. Ein
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Antrag der Verteidigung, die Verhandlung zu vertagen und den
Angeklagten in der Landesheilanſtalt in Jena auf ſeinen

ſteszuſtand unterſuchen zu laſſen, wurde abgelehnt.
Das Urteil lautete auf ſieben Monate Gefängnis, Verſetzung

in die zweite Klaſſe und drei Tage Haft. Die Art der Ver
büßung der Strafe, zu deren Antritt der Angeklagte ſich bereit
erklärte, wird dem Ermeſſen der Aerzte überlaſſen.

Ausland.
England. Die Rachwahlen in Peckham, einem ſüd-

lichen Vorort Londons, hat mit einer Niederlage der Liberalen
geendet. Der tonſervative Kandidat Gook erhielt 6970 Stim
men, der liberale Gautrey brachte es auf 4476 Stimmen. Bei
den allgemeinen Wahlen 16808 hatte der Liberale Clarke mit
5908 Stimmen den Sieg über den Konſervativen davongetragen,
der nur 8564 Stimmen erhielt. Peckham iſt ein alter konſer
vativer Wahlkreis, der bis zu den letzten Wahlen immer durch
ein Tory vertreten war. Selten iſt deshalb dem Reſultat einer
Rachwahl mit ſo viel Intereſſe entgegengeſehen worden, als
dieſem. Handelte es ſich hier doch auch um die erſte Londoner
Nachwahl ſeit den letzten allgemeinen Wahlen. Von noch grö-
Zerer Bedeutung iſt der Umſtand, daß es die erſte Wahl war,
ſeitdem die Regierung das Schankgeſetz eingebracht hat, das
in weiten Kreiſen der Bevölkerung auf ſo großen Widerſtand
geſtoßen iſt. Das mächtige Brauereikapital ſtand hinter dem
konſervativen Kandidaten, Wirte und Brauer und deren An
hang ſtürzten ſich wie wütend in den Wahlkampf, der mit einer
außergewöhnlichen Erbitterung und Heftigkeit geführt wurde,
Geld ſpielte in dem Wahlkampfe keine Rolle, ſoll doch zugunſten
des konſervativen Kandidaten die Summe von 150 000 Mark ver
pulvert worden ſein. „Das Bier hat triumphiert“, ſo leiten
DailyNews ihren Bericht über das Wahlergebnis ein. Die
Aufregung am Wahltag iſt nach dieſem Blatte in Peckham eine
ungeheure geweſen, die Straßen waren während der Nacht bis
zum frühen Morgen mit demonſtrierenden Menſchen angefüllt.
Für das Schickſal des Schankgeſetzes und für die liberale Re-
en im allgemeinen bedeutet der Ausgang der Peckhamer
Wahlen ein ſehr ungünſtiges Omen.

Aus den Gemeinden

Löbejün. n vom 2L4. März.Bau einer J Anweſend waren der Landrat und
Kreisarzt des Saalkreiſes. Beide empfehlen den Bau aus ge

Gründen und wollten etwaige Bedenken zer-
ſtreuen. Die Geſamtkoſten würden 195 000-—-200 000 Mark be
tragen, wozu die Provinz uſw. noch Zuſchüſſe leiſten würden.
Da aber jetzt ein Krankenhaus geſdha fen iſt, waren verſchie-
dene Stadtverordnete gegen den Bau einer Leitung, der Magi-
ſtrat iſt dafür, verlangt aber, daß Waſſermeſſer angeſchafft
werden, um die Verteilung der Laſten gerecht durchführen zu
können. Der Vertreter der Firma Walter u. Pfeffer gab be
kannt, daß 400 16 000 Mark koſten. Die Stadtv.
Fiſter und Wittenbecher ſind ebenfalls dafür. Nachdem noch-
mals der Landrat und der Kreisarzt, ſowie der Beiſitzer Nord
mann und der Bürgermeiſter Beling für das Projekt geſpro-
chen hatten, wurde darüber abgeſtimmt. 4 Stimmen waren da
für und 7 dagegen. Die Vorlage iſt alſo vorläufig abgelehnt.
Obwohl auch unter der Arbeiterbevölkerung viele Gegner der

Leitung waren, wäre es im Intereſſe der Geſundheit, der Kul
tur und des Fortſchritts doch für unſere Stadt beſſer geweſen,
wenn der Bau ausgeführt würde.

Zipſendorf. In der Zer?reterſivnng am 14. März wurde Herr
Kühn als Gemeindediener und Rachtwächter angeſtellt. s
Srundgehalt beträgt 700 Mark, für jede Arbeitsſtunde werden
80 Pfg. bewilligt. Die Herſtellung der zur Abſperrung der
Waſſerleitung nötigen Schieber wurde Herrn Trinkeller-Meu-
ſelwitz (Gebot 175 Mark) übertragen. Sitzung am 19 März.
Die Beſchwerde der Grubenarbeiter Trautvetter und Genoſſen
wegen Nichtnachtragung in die Wählerliſie wurde mit fünf
gegen et Stimmen abgelehnt. Die Beſchwerdefuhrer wohnen
noch nicht ein Jahr am Orte. Die Ausführungen unſerer Ge
noſſen hatten keinen Erfolg. (21. 3.) B.

Versammlungsberichte.
Oeffentliche Verſammlung Naumburg. Jn der am 17. Mä

im Ratskeller abgehaltenen öffentlichen Verſammlung hiel
Herr Profeſſor Staudinger einen ſehr intereſſanten Vor-
trag über die wirtſchaftliche Entwicklung und das Weſen der
Konſumvereine. Derſelbe führte den Anweſenden, unter denen
ſich eine ziemliche Anzahl Rabattſparvereinler befanden, in gro
ßen Zügen die allgemeine wirtſchaftliche Entwicklung hauptſäch-
lich Deutſchlands vor Augen, wobei er die einzelnen Phaſen
derſelben eingehend erläuterte und kam dann auf die Gründe
zu ſprechen, wer der Gründung der Koaſmbereine führ-
ten, wobei er den Gegenſatz zwiſchen den Konſumvereinen und
den vom Kapital geleiteten Geſellſchaften den Zuhörern deutlich
vor Augen führte. In der Diskuſſion glaubte ein Herr Kirch-
hoff, eine Lanze für den Mittelſtand und hauptſächlich für die
kleinen Kaufleute brechen zu müſſen, wobei er die Zuſtände in
dem Eubager Konſumverein aus einer Zeitung verlas und hier-
bei die Anweſenden zur Bekämpfung der Konſumvereine auf-
forderte. Der Herr war offenbar von den Rabattſparvereinlern
vorgeſchickt worden, weil ſie ſich nicht ſelber blamieren wollten.
Dem Herrn K. wurde aber von den anderen Diskuſſionsrednern
die Wahrheit in einer Weiſe klargemacht, daß ihm wohl das
nächſte Mal der Mut vergehen dürfte, den Konſumverein anzu
greifen. Denn mit ſeiner Jntelligenz, welche er den Arbeitern
und Angeſtellten in Konſumvereinen einfach abſprach und welche
nur der Kaufmannsſtand gepachtet habe, war es nicht weit hecx,
das wurde ihm auch von dem Referenten im Schlußwort derb
unter die Naſe gerieben. Der Herr R. mag ruhig ſchlafen, der
Konſumverein hat den Höhepunkt noch nicht überſchritten, ſon
dern er wird immer weiter wachſen und gedeihen, trotz aller
Angriffe der Gegner, denn dieſe ſind auch hier unbewußt die
Kraft, welche das Böſe will und das Gute ſchafft. Nur müſſen
ſich die Arbeiter zu ſolchen Vorträgen etwas zahlreicher einfin
den, zum Schaden wird es für keinen ſein. (21. 3.) St.

Wahlverein Torgau. Jn der letzten Mitgliederverſammlung
wurde die Jahresabrechnung gegeben. Dann folgte ein kurzer
Bericht über die letzte Vertrauensmännerſitzung. Ein Antrag
auf Verſchmelzung der Bibliothek mit denen der Gewerkſchaften
wurde dem Vorſtande überwieſen. Feſtgeſtellt wurde, r die
Verdächtigung gegen den Genoſſen Sandau, er habe als Hilfs-
kaſſierer Gelder nicht abgeliefert, unwahr iſt. Der Beſuch der
Verſammlung ließ leider zu wünſchen übrig. Ein Teil der
Parteigenoſſen liebt es, außerhalb der Verſammlung große De-
hatten zu veranſtalten, fordert man ſiec aber zum Beſuche der
Verſammlungen auf, dann finden ſie Entſchuldigungs
gründe. Es wird Zeit, daß es hier endlkh beſſer wird.

(23. 3.) e

Rüsten wir zur Landtagswahl!
Alle Anzeichen deuten darauf bin, daß die preußiſchen

S e len ſchon in der erſten Hälfte dieies
ahres ſtattfinden. Um bei den Wahlen mit ſeiner
timme gegen die Dreiklaſſenſchmach proteſtieren zu

können, muß man Preuße ſein, bezw. Preuße werden.

Genossen, betrelbt eifrig die Naturalisation!en, frig die n
Brieſkaſten der Redaktion.

J. Schlettau. Trotzdem wir Jhre Anſichten teilen, müſſen
wir doch darauf hinwerſen, daß die Landgemeindeordnung eine
direkte Beſtimmung darüber nicht enthält. Nach dem S 53
en ein Drittel der Gemeindevertretung Angeſeſſene ſein.
Nach dem e 659 muß die Bekanntmachung den Raum (Wahl-
lokal), den Tag und die Stunden, in welchen die Stimmen bei
dem Wahlvorſtande abzugeben ſind, au bezeichnen.

Schweizer N. Nur wenn das Kind vom Gutsbeſitzer direkt
nur Arbeit angenommen worden wäre, müßte derſelbe geſes
ich zahlen. Haben Sie aber aus Gefälligkeit das Kind mit

verwendet, dann können Sie nichts beanſpruchen.
M., Trebuitz. Das Geſpräch kann als Kündigung aufgefaßt

werden. Darüber mußten Sie aber auch gleich Klarheit ſchaf-
fen. Wird das Geſpräch als Kündigung aufgefaßt, dann
müſſen Sie am l. W ausziehen. Wenn Sie freiwillig aus-
ziehen, kennen Sie Schadenerſatz auf keinen Fall beanſpruchen.

A. H., Herzberg. Die Unterbringung in Fürſorgeerziehung
iſt im vorliegenden Falle zuläſſig.

100 E K. Solange Sie die Ehelichkeit der Kinder nicht an
fechten, werden die Kinder auf Jhren Namen eingetragen und

eiguft. Die Anfechtung der Ehelichkeit muß innerhalb eines
Jahres erfolgen, nachdem die Geburt Jhnen bekannt iſt.

O. A. Eine ſtrafbare Handlung wird wohl nicht ange-
nommen werden. Sie haben doch in der Annahme, daß es
Jhre Taube ſei, in gutem Glauben gehandelt? Sagen Sie
dies bei der Vernehmung.

F. P. Sofern das Kind getauft iſt, müſſen Sie das Tauf
zeugnis beibringen. Eine Verjährung darüber wann Strafen
nicht mehr vom Gericht vorgeleſen werden dürfen, gibt es noch
nicht. Sofort nach der Entlaſſung, d. h. vom nächſten Monats
erſten an, muß man Steuern bezahlen, wenn man ſteuer-
pflichtiges Einkommen hat.

K. T., Holzweißig. Sie verlangen aber auch h ein wenig
viel. Auf dem zurückgewieſenen Briefe war ſicher kein Abſen
der angegeben, ſonſt hätte uns die Poſt den Namen mitgeteilt.
Wir ſind nun leider auch nicht in der Lage, am Kuvert ſofort
erkennen zu können, wer den Brief abgeſandt hat. Eine
Briefkaſtennotiz konnte alſo nicht gegeben werden. rerSie das nächſte Mal lieber zu och als zu niedrig, dann wer
den ſolche Vorkommniſſe vermieden.

Ernſt Däumig in Halle.Verantwortlicher Redakteur:
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Drutſchlands Sozialgeſehgebung.

III.
o) Unfallverſicherung.

G. Dem geſetzlichen Verſicherungszwange unterworfen ſind
nach dem GewerbeUnfallverſicherungsgeſetz alle Arbeiter und
Betriebsbeamte (Werkmeiſter, Techniker), letztere, ſofern ihr
Lohn oder Gehalt 3000 Mark nicht überſteigt, welche beſchäftigt
ſind:

1. in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungs-Anſtalten, Stein
brüchen, Gräbereien (Gruben), auf Werften und Bauhöfen
ſowie in Fabriken, gewerblichen Brauereien und Hütten
werken;

3. in Gewerbebetrieben, welche ſich auf die Ausführung von
Maurer-, Zimmerer-, Dachdecker- und ſonſtigen durch Be
ſchluß des Bundesrats für verſicherungspflichtig erklärten
Bauarbeiten oder von Steinhauer-, Schloſſer-, Schmiede-
oder Brunnenarbeiten erſtrecken, ſowie im Schornſtein-
feger, Fenſterputzer- und Fleiſchergewerbe;

8. im geſamten Betriebe der Poſt-, Telegraphen- und
Eiſenbahnverwaltungen ſowie in Betrieben der Marine
und Heeresverwaltungen und zwar einſchließlich der Bau
ten, welche von dieſen Verwaltungen für eigene Rech-
nungen ausgeführt werden;

4. im gewerbsmäßigen Fuhrwerks, Binnenſchiffahrts, Flö
erei, Prahm und Fährbetriebe, im Gewerbebetriebe des
chiffsziehens (Treidelei) ſowie im Baggereibetriebe;

im gewerbsmäßigen Speditions, Speicherei-, Lagerei- und
Kellereibetriebe;

6. im Gewerbebetriebe der Güterpacker, Güterlader, Schaffer,
Bracker, Wäger, Meſſer, Schauer und Stauer;

7. in Lagerungs, Holzfällungs- oder der Beförderung von
Perſonen oder Gütern dienenden Betrieben, wenn ſie mit
einem Handelsgewerbe, deſſen Jnhaber im Handelsregiſter
eingetragen ſteht, verbunden ſind.

Auf die Verſicherungspflicht hat das Alter, das Geſchlecht, die
körperliche oder geiſtige Geſundheit des Arbeiters keinen Ein-
fluß, ebenſowenig die Staatsangehörigkeit. Vorausſetzung iſt
nur, daß die Tätigkeit dem betreffenden Betriebe zugute kommt,
die Höhe des Lohnes ſpielt für die Verſicherungspflicht ebenfalls
keine Rolle. Sogar Schulkinder gelten als „Arbeiter“,
wenn ſie eine ernſte, nicht bloß tändelnde, ſpielartige Beſchäfti
gung in einem verſicherungspflichtigen Betriebe verrichten. Dev
Ehegatte kann nicht als ein im Betriebe des andern Ehe
gatten beſchäftigter Arbeiter oder Betriebsbeamter angeſehen
werden, im übrigen ſchließt aber die Verwandtſchaft mit dem
Unternehmer die Verſicherungspflicht nicht aus. Auch ein Be
triebsfremder kann vorübergehend in einem verſiche-
rungspflichtigen Betrieb als Arbeiter eintreten, wenn er in
dieſem anläßlich eines augenblicklichen Notſtandes Hilfe leiſtet.

Halle a. S., Sonnabend den 28. März 1908.

Dienſtboten unterliegen der Verſicherung nur inſoweit,
als ſie in einem verſicherungspflichtigen Betriebe beſchäftigt
werden. Hausgewerbetreibende gelten als ſelbſtän
dige Gewerbetreibende, Heimarbeiter dagegen als Ar-
beiter. Nur freie Arbeiter ſind verſicherungspflichtig.
Strafgefangene und in Arbeits oder Korrektionshäuſern, Land-
armenhäuſern und dergl. untergebrachte Perſonen, mögen ſie
in oder außerhalb der Anſtalten in ſtaatlichen oder privaten
Betrieben beſchäftigt werden, ſind nicht verſicherungspflichtig.
Für die Gefangenen tritt eine beſondere Unfallfürſorge in
Kraft, wenn ſie bei einer Tätigkeit verunglücken, bei der freien
Arbeitern Rente zuſtände.

Die r erſtreckt ſich neben der Beſchäf-
tigung im Betriebe auch auf häusliche und andere
Dienſte, zu denen verſicherte Perſonen von ihren Arbeit-
gebern oder von deren Beauftragten herangezogen werden.
Jm übrigen erſtreckt ſich die Verſicherung nur auf im Jn
lande betriebene Unternehmungen und auf ſolche Unter-
nehmungen im Auslande, welche als unſelbſtändige Ausſtrah
lungen eines inländiſchen Betriebes angeſehen werden können.
Den Fabriken im Sinne dieſes Geſetzes gelten alle Be

triebe gleich, für welche Dampfkeſſel oder durch elementare
Kraft (Wind, Waſſer, Dampf, Gas, heiße Luft, Elektrizität
uſw. oder durch tieriſche Kraft) bewegte Triebwerke nicht bloß
vorübergehend zur Anwendung kommen. Jm übrigen gelten
als Fabriken im Sinne dieſes Geſetzes insbeſondere diejenigen
Betriebe, in welchen die Bearbeitung oder Verarbeitung von
Gegenſtänden gewerbsmäßig ausgeführt wird und zu dieſem
Zwecke mindeſtens zehn Arbeiter regelmäßig beſchäftigt
werden, ſowie Betriebe, in welchen Exploſivſtoffe oder explo-
dierende Gegenſtände gewerbsmäßig erzeugt werden. Welche
Betriebe außerdem als Fabriken im Sinne dieſes Geſetzes an
zuſehen ſind, beſtimmt das Reichsverſicherungsamt.

Die Beiträge zur Unfallverſicherung zahlt der Arbeitgeber
allein. Vorkommende Unfälle hat der Arbeitgeber innerhalb
8 Tage der Ortsbehörde und Berufsgenoſſenſchaft anzumelden.
Um Unfallanſprüche erfolgreich durchfechten zu können, iſt es
dringend erforderlich, nicht allein jeden Unfall, auch leichtere
Verletzungen, dem Arbeitgeber ſofort zu melden, ſondern ſich
auch den Tag des Unfalls und die eventl. Zeugen aufzunotieren.
Verjährung tritt mit Ablauf von 2 Jahren ein. Treten jedoch
die Folgen des Unfalles erſt nach Ablauf von 2 Jahren auf,
dann muß bei Vermeidung der Verjährung innerhalb 3 Monate
von dem Tage ab gerechnet, wo die Folgen des Unfalles auf-
treten, der Anſpruch auf Rente bei der Berufsgenoſſenſchaft er
hoben werden. Der Unfall muß ſich „im“ und „beim“ Be
triebe ereignet haben. Unfälle auf Wegen, ſofern man nicht
noch für den Betrieb tätig reſp. unterwegs etwas zu beſorgen
hatte, gelten nicht als Betriebsunfälle.

An Unfallrente wird gewährt: Jm Fable völliger Arbeits
unfähigkeit die Vollrente, andernfalls eine Teilrente.

19. Jahrg.

So wird z. B. gezahlt für den Verluſt des rechten Armes
75 Prozent, des linken Armes 65 Prozent. Für den Verluſt des
Beines oberhalb des Kniegelenks 75 Proz., unterhalb desſelben
60 Prozent. Für den Verluſt des Daumens kommen in Anſatz,
rechts 25 Prozent, links 20 Prozent, des Zeigefingers rechts
20 Prozent, links 15 Proz., des Mittelfingers rechts 15 Proz.,
links 10 Prozent, für die übrigen Finger je 10 Prozent mit
dem Unterſchiede, daß man den glatten Verluſt des linken
Kleinfingers oder des linken Ringfingers überhaupt nicht mehr
entſchädigen will. Für den Verluſt eines Auges werden 25 Pro
zent bis 335 Proz. gewährt. Außer der Rente hat die Berufs
genoſſenſchaft von der 14. Woche das Heilverfahren zu überneh-
men, ferner ſind erforderlichenfalls Krücken, Stützapparate uſw.
zu gewähren. Die Rente wird nun nicht nach dem vollen
Lohne ſondern nur nach zwei Drittel desſelben gezahlt, wobei
der 1500 Mark überſteigende Betrag überhaupt nur zu einem
Drittel in Anſatz kommt. Hat z. B. jemand im letzten Jahre
vor dem Unfall 1200 Mark verdient, ſo würde die Vollrente
nicht 1200 Mark, ſondern nur 6635 Prozent davon oder 800 Mk.
betragen. Würde der Verdienſt aber 1590 Mark betragen, dann
kämen von dem 1500 Mk. überſteigenden Betrage nur 30 Mark
in Anſatz, alſo 1530 Mk. Die Vollrente hiervor würde dann
1020 Mk. betragen. Je höher alſo der Lohn, deſto höher die
Rente. Wer keinen oder weniger wie den ortsüblichen Tage-
lohn gewöhnlicher erwachſener Tagearbeiter hat (z. B. Lehr
ling e), für den kommt der 300fache Betrag dieſes ortsüblichen
Tagelohnes in Betracht. Verunglückte z. B. ein Lehrling kurz
vor dem Auslernen, ſo wäre er zeitlebens ſchwer geſchädigt in
folge des für die Berechnung maßgebenden geringen ortsüb-
lichen Tageslohnes. Jſt der Verletzte infolge des Unfalls nicht
nur vollſtändig arbeitsunfähig, ſondern auch derart hilflos
geworden, daß er ohne fremde Wartung und Pflege nicht be
ſtehen kann, ſo iſt dem Verletzten als Hilfsloſenrente der volle
Lohn zu gewähren. Solange ein Verletzter infolge des Unfalles
tatſächlich unverſchuldet arbeitslos iſt, kann (aber nicht
muß) die Berufsgenoſſenſchaft die Teilrente vorübergehend bis
zur Vollrente erhöhen.

Jm Falle der Tötung iſt zu zahlen: als Sterbegeld der
15. Teil des ermittelten Jahresarbeitsverdienſt, mindeſtens aber
50 Mark, ferner die Rente an die Witwe uſw. vom Todestage
ab. Dieſelbe beträgt für die Witwe 20 Prozent, für jedes Kind
bis zum zurückgelegten 15. Lebensjahre ebenfalls 20 Prozent.
Die geſamte Hinterbliebenenrente darf aber 60 Prozent nicht
überſteigen. Jm Falle der Wiederverheiratung erhält die
Witwe für ihre Perſon 60 Prozent des Jahresarbeitsverdienſtes
als Abfindung. Verunglückt eine Arbeiterin, und hat dieſe we
gen Erwerbsunfähigkeit des Ehemannes deſſen Lebensunterhalt
ganz oder überwiegend beſtritten, ſo ſteht dem Witwer nebſt
Kindern ebenfalls je 20 Progzent, insgeſamt nicht mehr wie
60 Prozent an Rente zu. Verwandte aufſteigender
Linte, ebenſo elternloſe Enkel eines tödlich Verun-
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gin alen haben im Falle der Bedürftigkeit Anfpruch auf 20 Prog.
ente, wenn der Verſtorbene deren Lebensunterhalt ganz oder

überwiegend beſtritten hat. Die Renten werden monatlich im
Voraus gezahlt, beträgt dieſelbe 60 Mark und weniger pro
Jahr, dann vierteljährlich. Bei Renten von 15 Proz. und we

niger kann man Kapitalabfindung beantragen.
d4) Streitigkeiten.

Auf dem Gebiete der Krankenverſicherung werden
Streitigkeiten zwiſchen den Krankenkaſſen und den Mitgliedern
einerſeits oder den Arbeitgebern andererſeits über das Verſiche
rungsverhältnis, die Verpflichtung zur Leiſtung oder Einzah-
lung von Eintrittsgeldern und Beiträgen ſowie Unterſtützungs-
anſprüche durch die Aufſichtsbehörde (Magiſtrat, Bürgermeiſter-
amt oder Landrat) entſchieden. Deren Entſcheidung kann
innerhalb vier Wochen nach ihrer Zuſtellung mittels Klage im
ordentlichen Rechtswege (Amtsgericht, oder falls das Objekt

über 300 Mark beträgt, beim Landgerichte) angefochten werden.
Streitigkeiten über die Anrechnung und Berechnung der Beträge
und des Eintrittsgeldes werden, wo Gewerbegerichte beſtehen,
durch dieſe entſchieden, andernfalls kann man ſich an den Ge
meindevorſteher oder direkt an das Amtsgericht wenden.

Wird bei der Jnvalidenverſicherung ein Verſicher-
ter mit ſeinem Antrage auf Rente uſw. abgewieſen, ſo kann
er den Beſcheid der Verſicherungsanſtalt innerhalb eines Mo
nats nach deſſen Zuſtellung mittelſt Berufung beim zuſtändigen
Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung r Sitz des Gerichts
iſt auf dem Beſcheide angegeben) anfec, n. Gegen die Ent-
ſcheidung des Schiedsgerichtes kann dann wieder innerhalb eines
Monats nach Zuſtellung Reviſion beim Reichsverſicherungsamt
in Berlin eingereicht werden. Werden keine oder zu niedrige
Marken vom Arbeitgeber verwendet, ſo muß man ſich dieſerhalb
an die Ortsbehörde oder den Kontrollbeamten der Verſiche-
rungsanſtalt wenden.

Die Unfallverſicherung hat den Berufsgenoſſenſchaf
ten die Pflicht auferlegt, den Verletzten zunächſt einen Vor
beſcheid zugehen zu laſſen. Derſelbe kann in der Regel
innerhalb 14 Tagen angefochten werden. Alsdann kommt der
berufungsfähige Beſcheid. Gegen denſelben iſt innerhalb
eines Monats nach Zuſtellung Berufung beim Schiedsgericht
und gegen deſſen Entſcheidung innerhalb eines Monats Rekurs
beim Reichsverſicherungsamt einzulegen zuläſſig.

halle und Saalkreſs.
Halle a. S., 27. März.

Eine Blüte Halleſcher „Gemeinwohl“politik.
Das hübſche Zeugnis, das dem Gasarbeiter Genoſſen Hage-

meiſter nach dem Streik ausgeſtellt worden iſt, beſchäftigte die
letzte Gewerbegerichtsſitzung. Unſer Genoſſe klagte gegen die
Leitung der Gas und Waſſerwerke auf Ausſtellung eines Zeug-
niſſes, durch das ihm ſein ſpäteres Fortkommen nicht erſchwert
werde. Der Einfachheit wegen ſei das „Zeugnis“, das man
ihm urſprünglich mit auf den Weg gab und das für ſich ſelbſt
ſpricht, hier noch einmal abgedruckt:

Der Arbeiter Eduard Hagemeiſter hat vom 12. September
1901 bis 4. Juni 1904 und vom 8 Auguſt 1904 bis 29. Januar
1908 als Ofenhausarbeiter reſp. Oberfeuermann abwechſelnd
bei der Gasanſtalt I und II gearbeitet und hat am 29. Jan.
1908 ohne Einhaltung der Kündigungsfriſt, die Arbeit ver-
laſſen. Die Krankenkaſſenbeiträge ſind bis zum 1. Februar
1908 einſchl. entrichtet. Seine Leiſtungen waren gut. Gegen
ſeine dienſtliche Führung haben wir einzuwenden, daß er
nicht nur ſelbſt die Arbeit plötzlich eingeſtellt, ſondern auch
Mitarbeiter zu ſolcher Arbeitseinſtellung veranlaßt hat.

Halle a. S., den 12. März 1908.
Die Verwaltung

(Stempel.) der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke.
J. V. Hagemeier.

Die beklagte Verwaltung wurde durch Direktor Schreyer
vertreten, der angab, das Zeugnis ſei in ſeiner Abweſenheit
ausgeſtellt worden; er ſelbſt hätte eine ſolche Form vielleicht nicht
gewählt. Gegen die dienſtliche Führung des Klägers ſei nichts
einzuwenden geweſen. Der Direktor habe ſtets für Hagemeiſter,
überhaupt für ſeine alten Leute, geſorgt. Dagegen bot Hage-
meiſter darüber den Wahrheitsbeweis an, daß der Direktor
andern Perſonen gegenüber die Aeußerung getan habe, er habe
e alten Leute rausgeſchmiſſen. Jm weſentlichen gab die

erhandlung einen hübſchen Einblick in die Tätigkeit der Poli-
zei bei der Ueberwachung von Arbeiterverſammlungen. Hage-
meiſter beſtritt mit aller Entſchiedenheit, wochenlang vor dem
Streik Kollegen zur Arbeitseinſtellung veranlaßt zu haben.
Dagegen ſoll aus den Polizeiakten hervorgehen, daß Hagemeiſter
in einer Verſammlung acht Wochen vor dem Streik eine dies-
bezügliche Aeußerung getan habe. Das Gericht beſchloß, die
Polizeiakten einzufordern, und vertagte deshalb die Verhand-
lung.

Ein ſchäbiges Blatt,
das ſich unter dem Deckmantel der Unparteilichkeit jetzt
wieder beim Quartalswechſel in die Wohnungen der Arbeiter
familien einzuſchmuggeln verſucht, iſt der hieſige General
Anzeiger. ſt aus jeder Nummer könnte man die Partei-
lichkeit dieſes Blattes, das auf die Dummheit und Borniertheit
der Maſſen ſpekuliert, feſtnageln. Mag für dem Blöden und
Stumpfſinnigen der General Anzeiger das für ihn paſſende
Futter ſein, in die Wohnung eines aufgeklärten Arbeiters gehört
das Blatt aber nicht hinein. Und weshalb nicht, weil gerade

der GeneralAnzeiger in der tendenziöſeſten Weiſe gegen die
unterdrückten und verfolgten Arbeiter Partei ergreift. Ver
gegenwärtige man ſich nur die Stellungnahme des Blattes
während des Gasarbeiterſtreiks und die jetzige ſkandalöe partei-
iſche Berichterſtattung über die gerichtlichen Streiknachſpiele.
Wir ſind überzeugt, daß hierbei nicht eine einzelne Perſon,
ondern das vergiftende Syſtem der „unparteiiſchen“ Preſſe die
rſache iſt Das Blatt beſitzt u. a. die Frechheit, in der Ein

ladung zum Abonnement die Theſe aufzuſtellen: Der
GeneralAnzeiger veröffentlicht ſämtliche hieſigen
Gerichtsver handlungen c. Das iſt pure Unwahrheit.
h berichtet das Blatt nicht über Gerichtsverhand
ungen, in denen ſich die Polizei Blößen u. dergl. holt oder

es bemäntelt die Blößen derartig, daß ſie von dem Leſer nicht
gemerkt werden Dafür aus neueſter Zeit nur ein Beiſpiel

e n Er ſchwieg

Walzer eingelegt.

drei bis vier Fällen konnten wir kürzlich darüber berin daß Arbeiter, die während des Gasarbeiterſtreiks von

der Polizei als Streikpoſten denunziert worden waren, frei
geſprochen wurden. Jn einigen Fällen e das
unter kräftiger Rüffelung des poliz Uebereifers
ſagte der GeneralAnzeiger dazu, der ſeinen Abonnenten jetzt
vorflunkert, er veröffentliche ſämtliche e Gerichtsver

die Verhandlungen ein
ach tot. Wurde jedoch ein Streikpoſten verurreilt, dann

natürlich mußte die Sache unter Hervorhebung aller polizei
lichen Heldentaten veröffentlicht werden. Jn dem einen Falle
trat die Erbärmlichkeit des Blattes beſonders kraß zutage. Am
24. März wurden ſieben Arbeiter vom Streikpoſtenſtehen
freigeſprochen, dagegen einer wegen Vergehens gegen S 153der Gewerbeordnung mit ganzen drei Tagen Geſsigns ver

urteilt. Was ſagte hierzu das „unpartenſche“ Blatt? Es
unterdrückte die Verhandlung mit den ſieben Frei-
ſprechungen und veröffentlichte unter der ſtolzen Spitzmarke:
„Vom Streik in der ſtädtiſchen Gasanſtalt“ nur die eine Ver
ar eerß in der Verurteilung zu drei Tagen Ge
ängnis erfolgte. Und das nennt die Geſellſchaft unpar-

teiiſch! Jn der Konkurrenz mit der Unlauterkeit in dieſen
ällen iſt der GeneralAnzeiger den vornehmen Blättern

über. Wir hätten ihn, wenn der Platz unſeres Blattes nicht
u ſchade wäre, ſchon öfter auf die „unparteiiſchen“ Fingerkopfen können. Die Arbeiter mögen ſich dies aber gerade jetzt

bei dem Quartalswechſel merken. Leider gibt es noch viele
Arbeiter, die zu denen gerechnet werden müſſen, die nicht alle
werden. Deshalb heraus mit der General-Anzeiger- Preſſe aus
den Arbeiterwohnungen. Der aufgeklärte Arbeiter, der den
GeneralAnzeiger in ſeiner Behauſung duldet, übt Verrat an
ſeinen Klaſſengenoſſen.

Achtung, Arbeiter-Radfahrer! Die Genoſſen, welche
gewillt ſind am Sonntag, den 29. März, zu der Flugblatt
verbreitung mitzufahren, werden erſucht, ſich früh 6 Uhr im
Parteiſekretariat einzufinden.

Die Parteileitung des Saalkreiſes.
Aus dem Arbeiter Turnerbunde. Die erſte Männer-

abteilung des Turnvereins Fichte von Halle und Umgegend
hält morgen, Sonnabend, abends 84 Unr, in der Turnhalle
der Hermannſchule (Hermannſtraße) ein Oeffentliches
Turnen ab, zu dem jedermann willkommen iſt. Der Eintritt
iſt frei. Nach dem Turnen findet ein Geſelliges Bei-
ſammenſein im kleinen Saale des Volksparks ſtatt.

Auf der Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung
ſteht unter andern: e in der Ortsſtatute für die kauf-
männiſche und für die gewerbliche Fortbildungsſchule. Ab-
trennung der kaufmänniſchen Abteilungen der Fortbildungs-ſchulen von den gewerblichen. Ferner eine An ahl Nach
bewilligungen un Entlaſtungen ſowie ein Angebot wegen
Ankauf des Grundſtücks Liebenauer Straße Nr. 38.

Für die Sitzung iſt u. a. die endgültigeAnſtellung des Straßenreinigungs-Jnſpektors, die Wahl zweier
Frauen zu Mitgliedern der Armen- Direktion uſw. vorgeſehen.

Verunglückter Geſchirrführer Geſtern nachmittag 3 Uhr
verunglückte in oer Merſeburgerſtraße der Geſchirrführer Bach
von der Firma Weihmann u. Sohn dadurch, daß er von ſeinem
mit Brettern beladenen Wagen ſtürzte und ſich eine nicht un
bedeutende Kopfwunde zuzog. Bei der Firma Hoppe u. Röhming
werde ihm ein Notderband angelegt und dann nach ſeiner
Wohnung geſchafft.

e Von einem ſchweren AutomobilUnfall berichten die
hieſigen bürgerlichen Blätter. Darnach befand ſich am Mitt-
woch abend der Bankier Jnlins Becker mit ſeinem Automobil
auf der Fahrt von Weißenfels nach Halle. Unterwegs ſoll das
Steuer des Automobils verſagt haben und das Fereg derart
an einen Baum gefahren ſein, daß die Jnſaſſen heraus ge
ſchleudert wurden. Herr Becker erlitt einen Bruch des Hals
wirbels und wurde in hoffnungsloſem Zußſiande in das Kranken
haus Bergmannstroſt gebracht. Auch ein Chauffeur ſoll lebens
gefährliche Verletzungen davongetragen haben. Ein Herr
von Oertzen und ein zweiter Chauffeur ſollen mit geringeren
Verletzungen davongekommen ſein.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Herr Rudolf Chri-
ſtians verabſchiedet ſich definitiv am Sonnabend in einer ſei-
ner Glanzrollen, dem Konrad Bolz, in Guſtav Freiytags Die
Journaliſten. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, Fremden-
vorſtellung Der Freiſchütz bei ermäßigten Preiſen. Jn der
Sonntags Aufführung ſingt eine junge dramatiſche Sängerin,
Frl. Höfel aus Berlin die Agathe auf Engagement. Die übrigeLeſepung iſt in allen Teilen dieſelbe, nur iſt Frl. Meyer das
Aennchen übertragen worden. Abends 72h Uhr Die Fle-
dermaus. Jm 2. Akt iſt ein großes Ballett Wiener

Die Beſetzung iſt die bekannte. Jn der
Partie der Adele gaſtiert Frl. Mertes vom Stadttheater in
Krefeld auf Engagement. Die junge Künſtlerin iſt als Erſatz
für das auf eigenen Wunſch mit Schluß der Spielzeit aus
ſcheidende Frl. Klerwin in Ausſicht genommen. Am Montag
nf eine einmalige Anſehen von Ernſt von Wildenbruchs
e Die Haubenlerche ſtatt. Als Lene gaſtiert Frl.

Wanda Oferta vom königl. Hoftheater in Wiesbaden mit
untergelegtem Vertrag per Herbſt 1908 als Erſatz für das ſchei-
dende Frl. a 7 Dienstag zum letzten Male: Ein Wal
zertraum. ittwoch: Carmen in der neuen Srung. Donnerstag bei aufgehobenem Abonnement Benefiz
Stahlbergs. Freitag Tannhäuſer.

Jm Apollo Theater gut geſtern abend das altbekannte,
aber immer noch beliebte Volksſtück mit Geſang und nz:
Der Prozeßhanſel in Szene. Das Tegernſeer Bauern
theater mit ſeinen charafteriſtiſchen Volkseigenbeiten dem ur
wüchſigen Humor der Spieler und allem Zubehör, iſt wie ge
chaffen zur Aufführung ſolcher Volksſtücke. Die prächtigen
dational-Geſangsquartette, die Jnſtrumentalvorträge und dieNationaltänze erfreuen das Publikum immer wieder und fan

den auch geſtern abend allgemeinen Anklang Um das Ge-
lingen der geſtrigen Aufführung machte ſich beſonders verdient
Herr Hertl-Edi, der den Gemeindediener Schlaucherl als
Vertreter der hohen Obrigkeit mit geſundem Humor gab. Man
amüſierte ſich und verließ befriedigt das Haus.

Nietleben, 25. März. (E. B.) Heute wurde in ortsüblicher
Weije, durch Ausklingeln, bekannt gemacht, daß die Stich
wabl ſchon Montag, den 30. März, nachmittags um
4 Uhr, im Gaſthof zur Sonne, im Lokal des ehemals radikalen
Parteigenoſſen jetzt neugebackenen Bürgervereinlers Herrn
Alwin Many ſtattfindet. Da Herr May ſeit Ende September
vorigen Jahres mit den Arbeitern nichts mehr zu tun haben

e
e r in ſeinemLokal ingen müſſen, ihr h dies intkrockener Weiſe tun, und al iche Menſchen r er

i geben, daß ſie ihn durch ihre Anweſenheit durchaus night

r r. cze, als er ichwahl n em Ma n LoW Saran gedacht, daß er Herrn May ins Haus
ſchickt, mit denen der nichts mehr zu tun haben will.

Da die Stichwahl Montag nachmittag um 4 Uhr t,
kann und muß e hler daran teilnehmen. Keiner ſcheue
die paar Groſchen Lohneinbuße. Wenn wir diesmal vicht
ſiegen, bezahlen wir nächſtes Jahr vielleicht ſo viel Mark
Steuern mehr. als wir jetzt Groſchen Lohn erſparen wollen.
Allen aber, die die Wählerliſte noch nicht eingeſehen haben und
deshalb nicht wiſſen ob wählen können, empfehlen wir,
zum Genoſſen Karl Jänicke zu gehen. Der hat die Liſte noch,
er eknt auf dem usbeſitzer Kerſten. Dorterfährt jeder, ob er wahlberechtig t emerkt ſei

e dritte Wählerklaſſe zählt 676 Wähler, 195 haben nur bei
der Hauptwahl gewählt. Darum muß zur Stichwahl die Be
teiligung größer werden.

Raſch tritt der Tod den Menſchen an. Einen
erzſchlag erlitt heute morgen auf einem Spaziergange in der
ölauer Heide der ſchon bejahrte Bahn-Penſionär Riwalsky.

Die Leiche wurde mittels Leichenkorb nach der Wohnung ge
ſchafft.

Achtungl! Flugblattverteilung. DiejenigenGenoſſen, i mit Jntereſſe daran haben, daß der Ort
chnell mit Flugblättern belegt wird, werden er
onntag, den 29. März, früh 8 Uhr, beim Genoſſen

möglichſt

6 t, ſich
arl Jänicke, Schulſtraße 2, einzuſtellen.

Seeben, 25. März. (E. B.) Die Gemeinderatswahl findet
Montag, den 30. e-3 nachmitags 3 Uhr im Richterſchen Lokal
ſtatt. Es t Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters, zur
Wahl zu erſcheinen und unſerem Genoſſen ſeine Stimme
eben, denn nur ein Vertreter, welcher auf da r e
ommunalprogramm verpflichtet iſt, bietet Gewähr, daß er die

Intereſſen der Arbeiter im Gemeinderat auch vertritt. Wer
da glaubt, in ſeiner Stellung vom Arbeitgeber abhängig zu
r der mag lieber zu Hauſe bleiben und die Schlafmütze noch
iefer über die Ohren ziehen. Aber die gewerkſchaftlich Orga-

niſierten und die Bergarbeiter mögen einmal u arbe be
kennen, zumal wir jetzt einen heißen Kampf bei der Landtags-
wahl zu z haben. Die Bergarbeiter mögen ſich ein Bei
piel an ihren Gutenberger Kollegen nehmen, die geſchloſſenür unſern Kandidaten ſtimmten. Hier in Seeben ſtimmten ſie

vor zwei Jahren auch geſchloſſen, aber für den „Grubenkan-
didaten“. Diesmal muß es anders werden, wenn die Berg-
leute etwas mehr Mut beſitzen, ihre Meinung zum Ausdruck

u bringen und nicht auf Kommando von „oben“ herab wählen.
Es iſt eine Schande für die Arbeiterſchaft von Seeben, die bei

der Reichstagswahl mit an der Spitze marſchiert, bei der Ge-
meindevertretung nicht vertreten zu ſein. Alſo auf zur Wahl
und tue jeder, welcher es ehrlich mit der Arbeiterſchaft meint,
und Schamgefühl beſitzt, ſane Pflicht, und wähle
m noſſen Wilhelm Paarſchur Charakteriſtik des vom Bürgerverein aufgeſtellten Kan
didaten, des organiſierten Franz Birke möge der Hin
weis dienen, daß dieſer einmal von der Arbeiterſchaft in
die Gemeindevertretung gewählt worden war, ſeinen Verpflich-
tungen aber in keiner Weiſe gerecht wurde. Er zog es vor,
von den Gemeinderatsſitzungen überhaupt wegzubleiben. Die
Arbeiter werden einſehen, daß ein ſo gewiſſenhafter Vertreter
nicht gewählt zu werden verdient. e

Stoadt- Theater.
Ein r Gaſtſpiel brachte uns die geſtrige Aufführun

des Goetheſchen Trauerſpiels Egmont. e Titelrolle
gen Herr Rudolf m ſt ian s Berlin, ein in Halle ſchon
ekannter Künſtler. in Egmont brachte ihm einen guten

Erfolg. Als Gaſt auf Engagement ſpielte Herr Helmer-
Frin ig. Ex. [oll an die Stelle des Herrn Schön treten und
es etwäs ſehr unverſtändlich, daß man den Gaſt in einer
ihm nicht liegenden Rolle auftreten ließ. Soll er die
Stelle des Herrn Schön einnehmen, nun, dann mußte man
ihm auch Gelegenheit geben, die Rolle des Heldenvaters zu

eben.
ntrigantenDarſteller, Herrn Sieg, nicht kommen. Die

übrigen Rollen, die Herren Schön (Oranien), Steineck
(Albas Sohn), Nonnenbruch (Machiavell), Alves
Brackenburg) uſw. waren lobenswert. Auch die Damen

ornow und Faßhauer verdienen volle Anerkennung.Letztere wurde auch durch einen Lorbeerkranz ausge eichnel.

Die muſikaliſche Leitung hatte Herr Mörike, die ſzeniſche
Herr Scholling inne. Der in verſprach wieder einmal zu viel. Nicht gegen 11 Uhr, ſondern gegen
12 Uhr erreichte die Vorſtellung trotz der nicht r lan

gen Pauſen ihr Ende. L.
Volkswirtſchaftliches.

Die Deutſche Bank über die Wirtſchaftslage. Die Deutſche
Bank war die einzige deutſche Großbank, die am Schluſſe des
Geſchäftsjahres 1906 unzweideutig zu erkennen gab, daß nach
ihrer Meinung ein Umſchlag der Konjunktur zu erwarten ſei.
Es war im März vergangenen Jahres, als der Geſchäftsbericht
dieſes Jnſtituts vor einer Ueberſchätzung der Andauer der
Hochkonjunktur warnte. Bald darauf erfolgte ein allgemeiner
Sturz der Aktienkurſe, den die ergrimmte Börſe lediglich als
Folge dieſer „Schwarzmalerei“ auszugeben verſuchte. Der
Geſchäftsbericht der Deutſchen Bank für das Jahr 1907, der in
der erſten Woche des Monats März erſchien, ſprach ſich über
die gegenwärtige Situation weniger klar und beſtimmt aus,
als es wünſchenswert geweſen wäre. Die Vorſicht, die ſich
das Inſtitut bei ſeiner Berichterſtattung auferlegt, kam in dem
diesjährigen vielleicht zu ſtark zum Ausdruck. Der entſcheidende
Paſſus des Berichts lautete: „Jn unſerem elektriſchen Zeit
alter verlaufen wirtſchaftliche Kriſen raſcher als früher.
Jmmerhin wird man die gegenwärtige Verfaſſung der Effek
ten und Warenmärkte erſt als einen Zuſtand beginnender
Rekonvaleſzenz auffaſſen dürfen.“ Jn der Generalverſamm-,
lung der Bank, die am Donnerstag ſtattfand, hat der Direktor
Koch dieſe Auffaſſung über die Wirtſchaftslage im weſentlichen
mit mehr Worten wiederholt. Die Situation, ſo führt er aus,
ſei zweifellos beſſer als am Schluſſe des Vorjahres, inſofern,
als die Sorge über den Ausbruch einer allgemeinen Kriſe ge
ringer geworden ſei, da eine Geſundung ſchon im Anzuge iſt.
Sie äußere ſich auch ſchon an vielen Stellen in merkbaren Wir
kungen beſonders in der Vereinigten Staaten. Die heimiſche

Als Herzog von Alba konnte r hen unſerem
gle

Geröstete Kaffees
müt 10 Rabatt.

Kano. sehr orgi
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a

ſich zutzeit keiner beſonders günſtigen Kon
e erfreue

nktur, hier dürfte nur allmählich eine Beſſerung eiwtreten.
or allen Dingen iſt in Deutſchland die Situation auf dem

Geldmarkte noch keine roſige zu nennen. Der Direktor der
Deutſchen Bank, Herr Koch, verſucht den Anſchein zu erwecken,
als ob der bisherige Umfang der Kriſe hinter den gehegten
Befürchtungen zurückbleibt. Vielleicht hat er perſönlich am
Schluſſe des Vorjahres an den Ausbruch einer noch ſchärferen
Kriſe geglaubt, der überwiegende Teil der Jnduſtrie und Han
delswelt iſt jedenfalls von der Schwere der Wirtſchaftskriſe,
die eine allgemeine iſt, eher überraſcht worden. Der Direktor
der Deutſchen Bank ſieht diesmal die Wirtſchaftslage etwas

u ſehr mit den Augen des Börſenmannes; die Börſe, die ſchonp einem Jahre den Rückgang in der Induſtrie Rechnung ge

tragen hat, die Kurſe der jetzt herrſchenden Situation längſt an
paßte, wird vielleicht bald beginnen, bei ihren Spekulationen
mit einer veränderten Konjunktur zu rechnen, die der Wirk-
lichkeit dann ebenſo ſchnell voraus eilt, wie es bei der Börſen
bewertung des Konjunkturrückganges geſchah. Vom Börſen
ſtandpunkt aus iſt der Konjunkturrückgang eben wieder der
Beginn eines neuen Aufſtieges. Die Berichte, die über die Lage
der Jnduſtrie eintreffen, laſſen nichts weniger als die Hoffnung
auf eine ſchnelle Beſſerung der Wirtſchaftslage zu.

Verſammlungsberichte.

e in D Märgende außerordentliche Mitgliederverſammlunß Delegierten bezw.
bevorſtehenden Gewerkſchaftskongreß, welcher am 22. Juni 1908

Die Wahl desſelben wird am Sonntag, den
pril in allen Diſtrikten in den noch zu beſtimmenden Loka-

len von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 1 Uhr vorgenom-
men. Da die Landarbeiterfrage ſpeziell als beſonderer Punkt
mit auf dem Gewerkſchaftskongre

Fabrikarbeiter,

mit ufſtellung eines
beginnen ſoll.

der Geſchäftsführer zwei
menden Generalverſammlun
n entgegengeſetzter

m

Alten
hauptſächlich für letztgenanntende Viati geklebtſoll einwie die di trikts- und Generalverſammlungen von ſeiten der

Kollegen beſucht werden. Nachträglich wurde noch das Aenden-
ken der verſtorbenen Kollegen e Lyko und Frau P ert

Oeffentliche Verſammlung, Hohenmölſen.
n ſtatt, welche ſchon

in der nie Weiſe geehrt.

fand in Wählitz eine öffentli
vor Beginn lange überfüllt war. l chaf

Viele Herren, die ſonſt in ihren Ver-ten die Maſſen herbei.
W in letzter Minute noch ein gutes
ehrten um, um nicht in allzunahe Berührun

kommen. üDer Reichsverband hatte
ur Unterſtützung ſeines Sekretärs,Kern vernichten v und wollte. t

unſere Genoſſen bei dieſem Niederreiten nicht.
erſönliche Regiment in England und

roßer Aufmerkſamkeit lauſchten die Ver
ſammelten den Ausführungen des Referenten. Hierauf erhielt

le referierte über das
Deutſchland. Mit

orſchläge, um in der r kom
zwei auf dem Gebiete er
einun

men zu laſſen. Als Kandidaten hatten ſich empfohlen Kol-
lege n m. 3 und der frühere Gauvorſitzende Rößler-

urg. Von der Aufſtellung eines eigenen Kandidatenwurde Abtand genommen und den Mitgliedern anheim geſtellt,

im e tgbeſchäftigte ſich
andidaten zum

verhandelt wird, empfahl

ahrene
und Anſicht, zu Worte

Jn das Mit-einzutreten.
ſehen zu können,werden, um

K.

Am 22. März

on allen Ortſchaften ſtröm-

lätzchen finden,
mit den Roten zu

en annen aufgeboten
er hier die Sozialdemo-
Selbſtverſtändlich fehlten

en. Däumig-

und mancher eine auf die
konnte Herr Mertens die Ausführungen des e nicht,
wurde aber ſe
Debatte beteiligte ſich n
allgemeine Heiterkeit auslöſten. Er
kuſſionsredner durch Zwiſchenrufe z tören. Mit einem drei-
fa 85* auf die Sozialdemokra

am 22. März ſeine Mitglieder- Verſammlung ab.
Kaſſenbericht war
eines Unterkaſſierers gut bewährt hat, legt
ſtanten t verzeichnen ſind. Dem Genoſſen Löwe wurden als
Unterkaſſterer 8 Mk. jährliche Entſchädigung bewilligt. Ueber
das Landiagswahtſpftem ſprach Genoſſe
Punkt mußte vertag
von einem Ohnmachtsanfalle betroffen wurde.

t wird ſich mit der weiter beſchäf
gen

Veit,

einige interne Angelegenheiten beſprochen, wobei zweifellos
eine objektivere Beurteilung der Sache am

muß immer wieder geſagt werden.

am
erörtert. Der Vorſitzende regte an, daß bei den nächſten Wah

Arbeiter mehr daran beteiligen.
wurde aufgefordert, die Liſten beſſer nachzuſehen, als bei den

Herrn
gige Antwort erhalten, ſo ſoll zur Gründung eines Kaſinos

ſekretär Mertens das Wort. Er meinte,Reichsverbands
wir könnten uns bei den beſtehenden Verhältniſſen gang wohl
ſam Lu e hätten wir in Deutſchland „Gotti dank n onarch mache von dem Gebrauch, was
ihm die Verfaſſu ebe. Die Perſon Wilhelm II. ver87 Mertens mit “ikem Eichbaum, unter deſſen gige

atten viele
chutz ſuchten, nicht darauf achtend, daß Eicheln oben hängen

aſe bekommen kann. Widerlegen

An der
ndler, deſſen Worte

uchte dann unſere Dis

lbſt vom Genoſſen Däumig widerlegt.ein KReichsverba

ie ſchloß die Verſammlung.
St.

Der Sozialdemokratiſche Verein, Diſtriet Lützen, hielt
us em

ſich die Einführungzu entnehmen, ba
a nur wenig Re

Ballſtädt. Dieſer
Genoſſe Ballſtädt plötzlich

Die näch''e
werden, da

Als Bezirksführer wurden e Genoſſen gewöhlt:
a Hoffmann, Beyer, Voigt, Taubert, Fiſcher,

Zehrfeld, Reinh. Zimmermann und Löwe. Ferner wurden

latze wäre Der
Verſammlungsbeſuch a ein müſſen, das

26. 3. R. B.Sozialdempkratiſcher Verein, Neuden. In der Verſammlung
22. März wurden die vergangenen Gemeinderatswahlen

len einheitlicher gearbeitet werden auch müſſen ſich die
u den Landtagswahlen

Gemeinderatswahlen. Jm Geſchäftlichen wurde die Lokal
kommiſſion beauftragt nochmals mit Herrn Rohland und

Bachmann zu verhandeln. Sollten wir wieder abſchlä

geſchritten werden. Die Bornitzer Arbeiter wollen ſich nicht
länger Menſchen zweiter Klaſſe behandeln laſſen

Frauenverſammlung, Lettin. Am 22. März referierte hier
Genoſſin Pollender Leipzig über die Beſtrebungen des Arbei
ters. Es iſt bedauerlich, daß die Verſammlung ſo ſchwach be
a war. Die Schuld tragen die Genoſſen ſelbſt, denn viele
eit Jahren u und gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter

beſitzen nicht die Macht, ihre Frauen in derartige Verſamm
lungen zu ſchicken. Hier fanden jetzt an drei Sonntagen hinter
einander Gewerkſchaftsverſammlungen ſtatt, in jeder wurden
die Frauen beſonders eingeladen. Aber die blieben hübſch zu
Hauſe. Ja, wenn es etwas zu ſehen gibt, da haben ſie ſtundenlang geit, aber für eine Verſammlung iſt kein Intereſſe vor
handen. Die Aufgabe der Männer iſt es, die Frauen darüber
aufzuklären, a auch ſie teilnehmen müſſen am Befreiungs
kampfe des Proletariats. (25. 3.) Frau A. F

Briefkaſten der Redaktion.
Vorwärts, Bitterfeld. Wir verweiſen auf den in Nr. 51 un

Ah 2

feres Blattes mitgeteilten Beſchluß der Redaktion, nach dem die

v Die
noch
teuererl

g von Vereinsvergnügen im redaktionellen Teile ab

R., Zetzſch. Für Sie gilt ebenfalls das Vorſtehende.

Briefkaſten der Expedinon.
Teuchern. Da die Reichspoſt Uriefe aus Teuchern ohne Marke

nicht umſonſt ausliefert, ſo waren wir ſo freundlich, 20 Pfg.
Strafporto für Sie auszulegen, werden aber bei öfterer Wie
derholung die Annahme verweigern müſſen.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Hamburg, 27. März. Der Erſte Bürgermeiſter Dr. Mönke-
berg iſt in der vergangenen Nacht geſtorben.

Paris, 27. März. Jn den Garniſonen der Oſtgrenze, beſon
ders in Bar le Dus, Nancy uſw. iſt man ſkandalöſen Zuſtänden
auf die Spur gekommen. Es wurde feftgeſtellt, daß aus Pariſer
Schlachthäuſern das Fleiſch von krankem Vieh für die Garniſon
geliefert wurde. Eine Anzahl Armeelieferanten ſind verhaftet
worden.

Petersburg, 27. März. Der mit der Unterſuchung der Miß-
ſtände bei der Moskauer Polizei beauftragte Senator Garin
hat feſtgeſtellt, daß der Chef der Geheimpolizei Molslejenko ſich
Beſtechungen und Unterſchlagungen ſchuldig gemacht hat. Auch
der Stadthauptmann Reinbott iſt mitſchuldig.

Jn Livadia erſchoß ein Gemeiner des 16. Schützenbataillons
auf dem Exerzierplatze zwei Offiziere.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 27. März. Zu dem Schöneberger Leichenfund wird

noch mitgeteilt, daß geſtern abend noch eine Feſtnahme erfolgt
iſt. Der Polizeipräſident hat übrigens eine Belohnung von
1000 Mark ausgeſetzt für Perſonen aus dem Publikum, welche
zur Ermittlung des Täters Mitteilung machen können.

München, 27. März. Rechtsanwalt Dr. Bernſtein hat gegen
den verantwortlichen Redakteur der Berliner Poſt eine Be-
leidigungsklage anhängig gemacht. Es handelt ſich um einen
Artikel zur Ruſſenverhaftung in München, in dem die ſozial-
demokratiſchen Rechtsanwälte angegriffen werden.

Nimpſch in Schleſien, 27. März. Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich in der Zuckerfabrik Kurtwitz. Die zwei älteſten
Söhne des Beſitzers, des Oberamtmanns Rhode, Knaben im
Alter von acht und zehn Jahren, beſichtigten die Fabrik. Wäh-
rend ſie im Kefſelhauſe weilten, platzte ein Siederohr. Beide
Knaben wurden ſo ſchwer verbrüht, daß der jüngſte ſofort, der
älteſte mehrere Stunden ſpäter verſchied. Der Heizer und ein
gleichfalls anweſender 14jähriger Knabe wurden ſehr ſchwer ver
letzt, daß der Knabe im hieſigen Krankenhauſe auch bereits ge
ſtorben iſt, wogegen der Heizer hoffnungslos darniederliegt.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Butter wir
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Jurgens Prinzen, G. m. b. H., Goch.

Direktion: Kofrat M. Richards.
Sonnghend den 28. März:
187. Ab Vorſtellung. 3. Viertel.

Umiauſchkarten ungültig.
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Abſchieds-Gaftſpiel
Redolt Christinus.

Die Journalisten
Luſtſpiel in 4 Akten

von Guſtav Freytag.
Anfang 7/2 Uhr. Ende 10 V Uhr.

Sonntag den 29. März
Nachmittags 3 Uhr:
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Weber.

Hofrat M. Richards.
Abends 7 Uhr:

188. Ab.- Vorſtellung. 4. Viertel.
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Sport ParkK.
Schul Tornister

für Knaben und Mädchen,

ücheriräger
in mehrfacher Ausführung,

züchermappen
in verſchiedenen Größen,

Schiefer-Kasten,
neueſte Mutter. Maſſen-Auswahl,

Schiefertafeln
mit volierteg und unpoliertem

Schiejergriffei,
ſchwach und extra ſtark,

Schieferhalter,
Schieferwetzen,

Zrot Dosen
mit und ohne Band,

Jafel-Schwämme
empfiehlt ſehr preiswert

Albin Hentze,
Mitglied d. Rabatt-Sparvereins
24 5—5chmeerſtraße 24.
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befindet ſich Marienſtraße 13.
Um geneigtes Wohlwollen

bittend, zeichnet

D.

weiss nd eräme, vom Sthek
Meter 2. 1.50, 1.25,

weiss und eréme, adgepasst,

Gardmen

Gardinen

Vitragen u an an
Tischdecken H ma h d

Teppiche

F enster 30. 25. 20. 15. 10. 7.50, 5.
moderne Muster

ster 8. 6. 3.

in Axminster, Plüsch, Tapestrie 150.--, 125. 100.
75. 50. 30.

Zum Umzug
15

l. 75, 50, 35,

50a I
I

50
15. 10. 7.50, 6. 4.50, 3. L.

75
20.-, 15. 10. V.

Möbelbezüge in Jnte, Wone er 260, 2-, 100, l
in buntem Pläsch (Moquette),Möbelbezüge

Spachtelborten, fenstervorsetzer,

in grosser Auswahl

Penster-Dekoration
2 Mägel und l Lambrequin ausPenster-Dekoration, en än.

Möbel -Kattun per Meter jetzt von 3

Hödeb(rèpe 120 en breit aoppol. 06
soitig, Meter von an.

Leipzigerstrasse 94.

Meter 10. 7.50, 6. 5.-,

2 Flügel und 1 Lambrequin aus gutem
y Filz mit reicher Stickerei

31
Vorlagen

75
Ak.

50
öàlk.

Garuitur

Nöbeb(röpe Aue zu e J
leinen-Plüeh

6 Prozent Rabatt auf alle Waren.

M. Schneider
75

an.

in allen Forhben,
Meter von

Wegen voliständiger Auſgabe
von Wentfſolen- und Woll- Fahrrädern, ſowie Vik orta Nän-
T 11777billigen Preiſen abzugeben.bin ich in der Lage, dieſelbe n zu ganz außergewöhnlich

Mein rieſiges Lager:

S rirka 200 Räder W
in Preſts, Temps, Panther, Cito, offeriere ich ſchon von 75 Mk. an.

Sämtliche Erſatz und Zubehsrteile.
r Reparaturen aller Syſteme ſchnell und billiggt. M

Du Hagemaunn fanra 1. nachher Harälmng, Gommergasse 2, r e
9 in unmittelb. Nähe d. Glauchaiſchen u. Katholiſchen Kirche.

Größte und leiſtungsfähigſte Firma am Plage. Bertreter überall geſucht! W

Zequem: Tlegant: Modern: Billig

sind die Vorzbge meiner

Konfirmanden-
ans Sfiefel. ans

Preislagen: 5.00, 5.50, 6.00, 6.50,
7.50, 8.50, 10.50 und höher.

GVflhnan Wetter
fernt 1565. Schmeerstrasse 23. kor hege

für schwächliche Kinder. Flasede à 1 a. v Mk
Zu e Max Räcler, nur Rasalsehbestr. 2,

Ecke Sternotrasso.

L aunt Ftrwa zu neten W

O Mütter, gebt Euren Kindern

Lebertran-Emulsion.
Bastos Kesal gung nd hre t

holdschmied Klinz, Fr. Urickstr. n

dietet äusserst vortoflhaften Elonouf in

2 Konfirmations-Geschenken,
Oskar ihre rie. man S Mabatt.
Sport- Park. Sämtſiche Parteischriften Se

Varxlaa a nd d ar. Si Jnierate verguwortlich Auguſt Gro k.

e

Möbel
35 Mk., ehe J r
10 Me., Sofas, Bettſt., Matragen re Stühle Küchen
möbel billig zu verkaufen.
August Hosso, Geiſtſtr. Z1.

Größte Auswahl

Sohul Tüten,
igstes Xonfebt,bill

Guter KLier
empfiehlt

Roh, Schlrwer,
Carl Tornowe Nachflg.

m Kchokoladen
4. Zuckerwären-Fubrik,

e erſtraße 82, Mans-
elderſtraße 43.

Schtung, Schubwaren!
r bevorſtehenden Konſirnation

empfehle ich mein reichhalt. Lager.
Lager in getrag. Halb

in von nurwieder ſelbſt wer
e d

e werdenEiunde gefertigt.
e

Sleiaselzer lehrinn
Franz May, Taubenſtraße g.

Kleiderſekre-

Lehſn Sport a war.
F 4 33 4

Jn Jhrem Jntereſſe

et ZuEinkauf eines Anzuges oder
Lager beſichtigen.

In enormer Auswahl zu Augerk villigen Preiſen
Konfirmanden- Anzlge tn Ter ſchwarz, w

Kenfirmanden-Anzöge
Kenfirmanden- Anzüge

Kenfirmanden- Anzüge

Herren-Rock- Anzüge

es. Be I Knaben In
Elegante Hosen in allen Größen und toten n

Farb. v. 2.4an Arbeits
were Lederhoſen v. 4.50.4an Weſten,

derhoſen in all.

in Crepe Piqus

in Kammgarn, deg, i
onin Kammgarn, vochf 2 x 16 t

Herren Jackett Anzüge das Neueſte der en

in ar. ein undzweireihig

10

u
Jatfetts von 3 4 an.

von 1 4 an

von
v 823 Stoffen

Fagons von

erhoſen von 3 .4 an Fianell- u. Kaimu ckjack. v. 3.4an
Zwirn v. Kaſinetthoſ. v. 156an BergmannsJacken in Piſot.

Monteur Anzüge in Leinen u. Vilot von 3 Mk. an.

Mark wlae
Roten Turm.

Rar S oder Marken
bustav Roinsch

Weissenfels.

gegenüber
Hirſch. Vbotbere

Mensch ärgere dich nichti

ſehirn-, i
ern gehe nur ſofort in das

und Plolen VHpenialgegehüt

von

Fritz Reicoh, Hikolaistrasse 16,
denn dort wurde ich ſofort bedient, mit Reparaturen ſowie

Neuanfertig

kauft man am vorteilbafteſten
Herren u. Knaben-Garderoben.
Sie finden dort diegrößte Aus
wahl zu agllerbilligſt. Preiſen.

erren- Sonntags Anzüge
Pr 12, 15, 18, 20, 24 4 u höher
ocüeiegante Braut- Anzüge

Preis 18. 22, 26, 30 4 n. höher,Herren Sonntags -Gosen

Preis 3, 5, 6 u. höher.
Konfrmandes-Anzügs.

biete Auswahl über 500
Etück, für Sitz u. valtbarkeit gärantiere. Preis 6, 8.

12. 15 4 und höher

Z. r Wes u.ven-Resieor-Bosons i Mart.Pr h8 u.üaad an Seruiasn Aer
Lekriinge-u dern Pelſciauet

Grosse Kuswanhi
3 ader. garder Brotger T b. Wrn für

u. Arhen oſen,
g un DenRevolver, äſer undchiedenes andere in ſolider a

r u. zu billigſten Preiſen.
abatt des rvereins.

Ditte genmm guf Firma zu gehten!
O. Fäplfer, Roter Turm, l Tr.

Krunmegan, Kleiderre t, mod. Schreibtiſr

ung jeder Art in eigener Werkſtatt.

„Frohe Kussicht
bei Fr Sledersleben, Liebenauer-ſtratze 166. Lokal d. J. Diſtrikts
vom Soz. Verein. treffen ſich
Sonntag die Parteigenoſſen,

Kollegen und Turner zum

Faumlllen- Abend
mit muſikaliſch-deklamatoriſcher

Unterhaltung.
Es laden hierzu freundlichſt ein

F. Siedersleben u. Frau.

S
Friſche feine tasen,
friſchgeſchoſſene Fanigehen

empfiehlt zu bekannt

T reon Auto eiberſtraßze 12
Wochenmarkt.

Telefon 2773.

Sparſame Dant ſraves
kaufen nur

Schneekopf-Oolle,
beſtes, haltbarſtes, ergiekignes
Strum pfgarn, nicht ſilzend.

Zu haben det:carl degenxolhe, Nette

iodiein barte za Gurken
Stück 5. 5, 7--10 Pfennigeſt neige Caurken 5 Etüc 10 Pf

v. ptekkergurken

t e 60 Prennigeenkgurken
fennige

Zwiebelgurken

vk. en

fund 40 ſichiernige
empfiehlt

Franz Jaeger, 2
o VBrühl 32.

Sport Parke e ne See ſemeee Bern e e mr a en 3 e.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Tr. 55.

Deutſcher Reichstag.
T Donnerstag, den 26. März 1908, nachm. 1 Uhr.

m Bundesratstiſche: Bülow,Schön, Dr. Nie rein KrücrwannHokkweg,
Die zweite Leſung des

Etats des Reichskanzlers
m e r fortgeſetzt.

egen u vor freiſinnige Reſolutionen auh der Garantien der ſtaats bürgerlichen Veſtätlac
der Beamken, auf Errichtung von Beamtenausſchüſſen, au
h der wirtſchaftlichen Reichsbetriebe unter die Ge
werbeinſpektion, auf Feſtſetzung einer Mindeſtvergütung für
nicht h e Reichsangeſtellte, ferner eine volkspar-
teiliche Reſolution auf Abänderung der Geſetze über Erwerb und Verluſt der Staatsan ehörigteit eine dieſelbe
Materie t rry Reſolution Hieber (natl.); einenationalliberale und eine zentrumsrefokution
z beſſeren Schutz des r eine polniſcheReſolution auf eine Enquete über die politiſchen i
der polniſchen Bevölkerung im Deutſchen Reiche, Reſolutionen
der Wirtſch. Vereinigung auf Beamten und Hand
werker und rbeiterausſchüſſe bei den Reichsbetrieben und auf
eine Denkſchrift über die ausländiſchen Arbeiter, ſowie zwei
ſogialdemokratiſche Reſolutionen auf Einführung des
allgemeinen, gleichen, ge eimen und direkten Wahlrechts für
alle über 20 Jahre alten Reichsangehörigen beiderlei Geſchlechts
im Reiche und in den Bundesſtaaten und auf Erlaß eines Ge-
ſetes, welche Ausweiſungen von Ausländern von richterlichen
Urteilen abhängig macht.

Staatsſekretär im Reichspoſtamt Krätke befſtreitet gegen
über den Ausführungen Bebels vom 24. März, daß je ſeitens
der Poſt Verletzungen des Briefgeheimniſſes vorgekommen
B. es ſei denn, daß der Unterſuchungsrichter geſetzlich die

eſchlagnahme der Korreſpondenz angeordnet habe.
Abg. Singer e Mein Freund Bebel iſt augenblick-

lich nicht anweſend. Ich ſtelle hiermit feſt, daß in dem vom
Staatsſekretär angeführten Falle laut Gerichtsurteil die Poli
ei Kenntnis von den beſchlagnahmten Briefen beſaß, nicht der

terſuchun srichter. (Hört] Hörtl b. d. Soz.) dieKriminalpolizei dieſe Kenntnis hatte, hat der Slaateſe retär
i widerlegt, aber gerade darauf kam es an. (Sehr richtig

Staatsſekretär Krätke: Es iſt nicht wie daß die Kri
h durch einen Poſtbeamten die Kenntnis erhielt.

J Rückſchlüſſe ar eine le ſFrtige Verdächtigung der
P eamten dar. Zuſtimmung rechts. Ohol b. d.

bg. Lattmann (Wirtſch. Vgg.) erzählt, daß er früher
Anhänger Naumanns war, aber deſſen Linksſchwenkung nicht
mitgemacht habe. Herr Naumann hätte doch in der vorigen
Sitzung, als die Preſſe nicht anweſend war (Heiterkeit) nicht

magogiſch ſein brauchen. Die Reſolution der Sozial
emokraten über die Aenderung der Ausweiſungspraxis würde

Deutſchland ger Tummelplatz von Anarchiſtenbanden und
ſonſtigem Geſindel machen. (Unruhe b. d. Soz. und Bravo
rechts.) Außerdem haben wir ſchon zuviel Juden in Deutſch
Iand. Aber Radauantiſemit bin ich nicht. (Lachen links.)
Weil Herr Naumann in Heilbronn ger (t iſt, glaubt er. in
chwäbiſcher Grobheit machen zu müſſen. (Zuruf des
h Jch weiß, der „Saubengel“ iſt nur im erſten Teil

ſchwäbiſch, im zweiten aber echt preußiſch (Heikerkeit). Früher
war der en nicht für Uebertragung des Reichstagswahl
rechts auf Preußen. Herr Naumann hat geſchauſpielert und
mit den Beinen Sr. (Große Unruhe.) Wir bedauern
aber auch die Erklärung des Reichskanzlers im preußiſchenAbgeordnetenhauſe und halten das preußiſche Wahlrecht 7

reformbedürftig. Das geheime Wahlrecht iſt ſchon wegen des
cheußlichen Terrorismus der Sozialdemokraten nötig. (Lachen

d. Soz.) Jeder Beamte, der die Sozialdemokratie unter
ſtützt, treibt Felonie. (Lebh. Zuſtimmung rechts, Lachen b. d.
Soz.) Nicht durch Zuchthausgeſetze, aber durch Erſtarkung des
chriſtlich nationalen Geiſtes können wir die rote Geſellſchaft
überwinden. (Lachen b. d. Soz. Beifall b. d. Antiſemiten und
ihren Nachbarn.)

n Fürſt Bülow: Jch unterſchreibe, wasder Herr Vorredner über die Pflichten der Beamten gegen den
Staat geſagt hat. Jch brauche wohl nicht zu ſagen, daß die

Halle a. S., Sonnabend den 28. März 1908.

ſozialdemokratiſche Reſolution betreffend das Wahlrecht für
den Bundesrat unannehmbar iſt. (Sehr richtigl rechts.) Der
Reichskanzler hat hier keine Rechenſchaft über bundesſtaatliche
Angelegenheiten zu (Sehr richtigl rechts.) Die Reichs
und die Landesangelegenheiten müſſen ſtreng voneinander ge
trennt werden. (Sehr richtig. rechts.) So hält man es auch
in der Schweiz und in Nordamerika. Jch laſſe keine Ueber
griffe der Landesparlamente gegenüber dem Reichstage zu;
aber ich kann auch nicht dulden, daß ein Organ des Reiches
über ſeine Kompetenz heraus au die Verfaſſung der Einzel-Gere Einfluß zu nehmen ſucht. Die Regierung a auch einen

erſuch des preußiſchen Landtags zurückgewieſen. Einfluß zu
nehmen auf die Tarifgeſetzgebung im Deutſchen Reiche und
was dem einen recht iſt, iſt dem andern billig. Meine Erklä-
rung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe enthält keine Kritik
des Reichstagswahlrechts, ſondern wandte ſich nur gegen deſſen
Uebertragung auf Preußen. (Zurufe links.) Wir ſind doch
empfindlich gegen jede Störung, die von oben kommt. Heiter
keit.) Da ſollten wir uns doch untereinander möglichſt wenig
ſtören. Heiterkeit und ſehr gut!l) Die preußiſche Staats
regierung hat nicht danach zu fragen, ob das Reichstagswahl
recht dem Reiche nützlich oder ſchädlich wirkt; ſie hat lediglich
erklärt, daß nach ihrer Ueberzeugung dies Wahlrecht in Preu-

en dem Staatswohl nicht entſprechen würde. Uebrigens würde
9 auch das Recht zur Kritik des Reichstagswahlrechts haben.

arum ſoll gra3 allein dieſe Jnſtitution keiner Kritik aus-
geſetzt ſein, doch alles andere angegriffen, verhöhnt und
untergraben werden darf. Wir haben doch außerdem Aende-
rungen am Reichswahlgeſetz vorgenommen, durch das Kloſett-
eſetz Heiterkeit rechts), durch Diäten und Freifahrkarten
Heiterkeit). Mich würde kaum irgend jemand widerlegen

können, wenn ich ſagte, daß kaum ein anderes Wahlrecht ſo
wenig Rückſicht auf reifes Urteil, r Urkeil und politiſche
Erfahrung nimmt, als das Reichstagswahlrecht. (Sehr
richtig rechts.) Erſt r las ich einen Artikel, mit dem
ich mich keineswegs identifiziere und der das Reichstagswahl
recht ſo ſcharf kritiſierte. daß ich mich ſcheue, die ſchlimmſten
Sätze vorzubringen. Und es war kein hartgeſottener Regaktio-
när, der dies geſchrieben hat, ſondern der unabhängige frei-
Ernte Denker Friedrich Dernburg. (Hört! Hörtl! rechts,

achen b. d. Soz.

Man hat das allgemeine Wahlrecht förmlich r Fetiſch ge
macht; ich aber bin kein Fetiſchanbeter Die Wohlfahrt eines
Landes hängt nicht ausſchließlich vom Wahlrecht ab. Herr
Bebel zieht alles in allem die engliſchen Verhältniſſe den fran
zöſiſchen vor und England beſitzt nicht das allgemeine Wahl
recht. Wird Mecklenburg etwa ſchlechter regiert, als Haiti,
wo das allgemeine gleiche, geheime und direkte Wahlrecht
exiſtiert? Heiterkeit Jch will hier aber gleich und aus
drücklich betonen, daß die verbündeten Regierungen an keine
Aenderungen des beſtehenden Reichstagswahlrechts denken.
(Bravol links.) Aber was für das Reich gut oder wenigſtens
erträglich iſt, iſt es noch längſt nicht für jeden Bundesſtaat.
W Reiche iſt es, wie die letzten Wahlen gezeigt haben, mög-
ich, an das nationale Verantwortlichkeitsgefühl der Wähler zu

appellieren. (Lachen b. d. 733 Die Finanzen des Reiches
ſind auf die großen Verbrauchsabgaben, die Finanzen der Eine taaten auf die nach dem Maß der Sagen abge
uften direkten Steuern baſiert. Darum iſt in Preußen eine
ewiſſe Abſtufung des Wahlrechts nicht unbillig. Es beſteht
eine Veranlaſſung, der Partei des Klaſſenkampfes ihren 3 be

Wunſch nach Einführung des rechts
reußen zu erfüllen. Die bürgerliche Linke ſollte ü rigens

nicht vergeſſen, daß ſie die Koſten der rung des Reichs
tagswahlrechts in Preußen tragen würde. (Sehr richtig!
rechts.) Manche Liberale denken freilich, daß man erſt durch
das rote Meer des Radikalismus pilgern müſſe, um ins ge-
lobte Land zu gelangen. Heiterkeit rechts) Aber wer zum
gelobten Lande nicht Moſes und Aron zu Führern hat, der

t im roten Meer zu erſaufen. (Stürm. anhaltende Heiter
eit. würde die Einführung des Reichstagswahl-
rechts in Preußen auch ſeine Einführung in den Gemeinden
bedeuten, und nun ſtellen Sie ſich einmal die Berliner Stadt
verordnetenverſammlung auf Grund des Reichstagswahlrechts
eiwählt, vor. (Sehr richtigl rechts.) Sollen wir die unduld-

aller Parteien, die Todfeindin der bürgerlichen Geſell
aft und des nationalen Staats (Sehr richtig! rechts, Lachen
d. Soz.) zur Alleinherrſcherin in unſeren großen Gemeinden

Kleines Feuilleton.

Gemeinſame Küchen. In letzter Zeit Peſcettighrey ſich bür
erliche Sozialreformer hier und da mit dem edanken, anStelle der vielen Einzelküchen, gemeinſame Küchen für viele

Haushalte einzurichten. Jn einigen Städten, wo die Konzen-
tration der Beweckeung weit genug vorgeſchritten iſt, und die
Bedingungen für den apitaliſtiſchen Betrieb ſolcher gemein
ſamen Küchen gegeben nd hat man ſie auch ſchon errichtet.
Am 1. April d. J. wird,“ ſo ſchrieb Lucius Frank im Berl.

Tageblatt, „in Reichenberg i. B. eine der nle unter
der Firma „Erſte öſtreichiſche gemeinſame Küche in Reichen-
berg“ eröffnet werden. eichenberg gilt als die MetropoleDeut e Die neue J üche ſoll r ür
den Mittelſtand, das heißt für Beamte, Angeſtellte und Ge
werbetreibende ins Leben gerufen werden und eine Entlaſtung
der Hausfrauen mit ſich bringen Wie die Dienſtbotennot be
endigen. Als Preis für eine Mah r für zwei Perſonen voll
tändig hinreichend, wurden vorläu 8 5414 Pfg. feſtgeſetzt, für
ie ein Mittageſſen, beſtehend aus Suppe, garniertem Braten

oder Rindfleiſch und Mehlſpeiſe ſowie ein warmes Nachtmahl
(Braten mit Zuſpeiſe) geliefert wird. Es können auch halbeMahlzeiten für eine z ezogen werden und für Familien
mit kleineren Kindern. nis ein Mitglied den Speiſebezug
aus irgendeinem Grunde rankheit, Verreiſen uſtw.) zu
unterbrechen oder einzuſchränken, ſo hat es dies tags vorher
dem Verwalter ſchriftlich bekanntzugeben. Es ſteht den Mit
gliedern frei, vorübergehend ihren Speiſebedarf zu erhöhen,
wenn dies Umſtände erfordern.

Einen wicht gep Faktor bei Errichtung der gemeinſamen
Küche bilden die Thermophoren. Sie ermöglichen die ſtunden
lange Warmhaltung der Speiſen. Das in dem Mantelraum
der Thermophore enthaltene Natriumzetat (eſſi ſaures Natron-
hydrat) löſt ſich, ſobald in das Gefäß eine heiße Flüſſigkeit
gefüllt wird, im eigenen Kriſtallwaſſer unter Wärmebindung
auf. Bei allmählicher Abkühlung der Speiſen kriſtalliſiert das
Agzetat wieder aus der Löſung heraus, wobei Wärme frei tvird,
welche die Speiſen in der urſprünglichen Temperatur erhält.
Die gemeinſame Küche iſt eine Geſellſchaft m. b. H. und nicht
auf Gewinn berechnet. Jedes eintretende Mitglied hat für
eine Mahlzeit einen Betrag von 25 Kronen als Anteilſchein
und 10 Kronen als Regiebeitrag einzu ahlen; von den ein-
gezahlten Beträgen werden die erſten Sinrichtungskoſten be
ftritten; die Anteilſcheinbeträge können nach einem Jahre mit
Bewilligung der Generalverſammlung zurückgezahlt werden,
falls es möglich war, Betriebsüberſchüſſe in derſelben Höhe zu
rzielen. Es muß jedoch zuvor für die laufenden, unvorher-
hen Auslagen ein eng Fonds vorhanden ſein,
deſſer Höhe die eneralver ammlung zu beſtimmen hat.

19. Jahrg.

machen? Und nun das geheime Wahrecht! Weil ich es nicht
in Ausſicht ſtellen konnte hat ſich ein wahrer Sturm erhoben.
man hat gerufen: Bülow hat den Liberalen ins Geſicht ge
ſchlagen. (Sehr warl links.) Dabei habe ich die Reform-
bedur a des preußiſchen Wahlrechts anerkannt, eine gründ
liche Reform in Ausſicht geſtellt und im Reiche das geheimeWahlrecht mit ſtärkeren Fantefen umgeben. Jch bin kein

Gegner des geheimen Wahlrechts während doch
eute wie Gneiſt und Windhorſt ja auch für das allgemeine

Wahlrecht waren, aber gegen r Abſtimmung ſchwere
Bedenken gehegt haben. Nun will ich nicht verkennen, daß die
moderne Entwicklung neue Abhängigkeitsverhältniſſe geſchaffen
hat (Sehr richtig! links), welche neue Momente gegen die
Oeffentlichkeit der Stimmabgabe liefern. (Sehr richtig! i
Man vergeſſe aber doch nicht die praktiſchen Verhältniſſe. So
ich etwa auf dem Wege des Staatsftreiches das Reichstags
wahlrecht in Preußen einführen gegen die im Lande und imLandtage mächtigen konſervativen Parterent Die Reformbe

dürftigkeit des preußiſchen Wahlrechts erkenne ich an und eine
Wahlreform wünſche ich, aber Forderungen müſſen wir ab
lehnen. die den preußiſchen Staat erſchüttern würden. Herr
Bebel möchte freilich, daß der preußiſche Staat verſchwindet;
aber Herr Bebel ſoll doch auch in Amſterdam elagt haben, er
würde es nicht beklagen, wenn Deutſchland auf dieſelbe Weiſe
wie Fränkreich, namlich auf dem Wege einer großenniederlage zur Republik würde An ſolchen ieuſeringen haben

alle Feinde und Neider des Deutſchen Reiches die innigſteFreude. (Sehr richtigl rechts Das Reich kann weinen
und Preußen kann das Reich nicht entbehren. Das iſt das
W Ergebnis der Politik, des großen Kurfürſten, des Jan
önigs und des großen Kanzlers Unlösbar iſt das Schickſal

Preußens mit dem des Deutſchen Reiches verbunden, und ich
will hier erneut dieſe Einheit gegenüber dem Jnlande wie

egenüber dem Auslande betonen. Nicht durch auswärtige
Angriffe noch durch innere Kriſen wird dieſe Einheit je geſtört
werden. (Lebh. Beifall rechts u. b. d. Natl.)
Abg. Wellſtein (Ztr.) Das preußiſche Wahlrecht iſt auf

die Dauer unhaltbar. Die Oeffentlichkeit der Wahl beraubt
zahlreiche Exiſtenzen die Möglichkeit, von ihren ſtaatsbürger
lichen Rechten Gebrauch zu machen. (Sehr wahrl! links u. i.
Zentrum.) Gewiß darf die Reichsgeſetzgebung ihre Korgpe
tenzen nicht überſchreiten; wir haben aber das Recht, fortgeſetzt
auf die Disharmonie zwiſchen Reichstagswahl-
recht und preußiſchem Landtagswahlrecht hinzuweiſen. (Sehr
wahrl links u. i. Ztr.) Redner empfiehlt die Zentrumsreſolu
tion auf Sicherung des Wahlgeheimniſſes.

Abg. Bruhn (Ant.) wirft Naumann vor, daß er ſchlimmer
hetzte als Bebel, und ruft aus: Jch bin ein Preuße, kennt ihr
meine Farben? (Bravol rechts. Fröhl. Heiterkeit b. d. Soz.)

Abg. Emmel (Soz.): Der Reichskanzler hat ja gegenüber
den Freiſinnigen heute höflicher geſprochen als am 10. Januar
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Er ſpras auch von einer
er es Landtagswahlrechts. Was iſt das aber für eine
Reform, bei der die Oeffentlichkeit der Stimmabgabe und die
ungerechte Wahlkreiseinteilung beibehalten werden ſoll. Wie
oft haben wir in der letzten Zeit aus dem Munde der Reſſort
chefs gehört, daß entgegen den Beſtimmungen der Verfaſſung
ſozialdemokratiſche Stimmabgabe bei allen Perſonen im direk
ten oder indirekten Reichsdienſt nicht geduldet werden ſoll. Die
öffentliche Stimmabgabe hindert alſo viele der Beamten, ihrer
politiſchen Ueberzeugung Ausdruck zu verleihen, obwohl die
d Verfaſſung den Satz enthält: Jeder Preuße 9 vor
em Geſetze gleich. Der Kanzler hat dem Herrn Friedrich Dern

burg „als liberalen Denker“ bezeichnet; wenn er geſagt hätte
„liberaler Jnvalid“, ſo wäre es richtiger geweſen. ß der
Kanzler ſogar die Zuſtände auf Haiti in die Debatte gezogen
hat, zeigt, wie groß ſeine Liebe zu dieſem Wahlrecht iſt. Wenn
die verbündeten Regierungen das Reichstagswahlrecht nicht
ändern wollen, ſo befinden ſie ſich in der Rolle des Fuchſes, dem
die Trauben zu hoch hingen. (Sehr gut! b. d. Soz.) Die Be
völkerung würde ſich den Raub des allgemeinen Wahlrechts
nicht bieten laſſen. (Zuſt. b. d. Soz.)

Was die Straßendemonſtrationen betrifft, ſo halten wir an
dem Recht auf die Straße feſt, und laſſen uns durch die Angſt-
meierei des Bürgertums nicht davon abbringen. (Sehr wahr
b. d. Soz.) Wenn man uns Sozialdemokraten Terrorismus
vorwirft, weil wir nicht bei Leuten kaufen, die den erbitterte
Feinden der Arbeiterklaſſe ihre Stimme geben, ſo ſollte do

Der Ausſchuß der gemeinſamen Küche beſteht aus drei Damen
und vier Herren; aus dem Geſamtausſchuß iſt der engere,

I Ausſchuß zu wählen. Das Perſonal der
Küche umfaßt den Verwalter, eine Ehefköchin, zwei oder drei
Köchinnen und Hilfsperſonal. Die durch Ausſchußmitglieder
beſetzten Stellen ſind Ehrenämter. Der Einkauf ſämtlichen
Materials erfolgt ausſchließlich durch den Ausſchuß. Surro-
gate ſind von der Verwendung grundſäßlich ausgeſchloſſen.“

Das Vorhandenſein ſolcher Küchen zeigt uns, wohin die Ent
wicklung geht. Vielleicht iſt auch die Zeit nicht mehr allzufern,
wo die Arbeiterin, die immer mehr in das Produktionsgetriebe
mit hineingeriſſen wird, durch ſolche Einrichtungen eine weſentliche érie ſerhns in der Bewältigung ihrer häuslichen Ar-
beiten erhält.

Vom Leben der Pflanze im Winter leſen wir in der, als
Organ der 309 000 Mitglieder zählenden Geſellſchaft der Natur
freunde gleichen Namens wohlbekannten Monatſchrift Kos-
mos. an darf ſich nicht vorſtellen, als ob der Baum den
anzen Winter hindurch ſchliefe; das iſt durchaus nicht derda r zwar verrät er nichts von der ſtillen Arbeit,
er er während des Winters obliegt, aber man braucht bei-

ſpielsweiſe nur von einer Linde während der Ruhepauſe zu
e Zeiten Zweige chemiſch zu unterſuchen, um die
Reſultate dieſer Arbeiten zu ſehen. Anfang November ſteckt
das Holz voll von Stärke, und ein über die Jodflaſche gelegter
mikroſkopiſcher Schnitt färbt ſich tiefblau. Wird der Verſuch
im Dezember wiederholt, ſo tritt die Bläuung nicht mehr ein.
Es färbt ſich aber der Jnhalt der Holzzellen rot und weiſt ſich
damit als Fett aus, wenn man den Schnitt in Alkannatinktur
taucht, die man mit der gleichen Menge Waſſer verſetzt hat;
das Präparat wird dann in Weingeiſt abgeſchwenkt und nun
unter dem Miſkroſkop betrachtet. Ende Februar fahndet man
im Lindenholz vergeblich nach dem Fett, dagegen tritt die Blau-
färhung dur od ein; es iſt demnach jetzt wieder Stärke da,
und einige Wochen ſpäter hat ſich die Stärke in Zucker umge-
wandelt. Man erhält jetzt nämlich eine ziegelrote Färbung
des Schnittes, wenn man denſelben erſt in Kupfervitriollöſung
und dann in heiße Aetzkalilauge taucht (Reaktion auf Frucht-
ucker). Die Protoplaſten arbeiten alſo im November denStartevorrat in Fett, im Februar das Fett in Stärke, ſpäter

die Stärke in Zucker um. Jn ähnlicher Weiſe ſind auch die
Protoplaſten anderer Holzgewächſe des Winters beſchäftigt.
Welchen Zweck dieſe Arbeiten haben, was die Protoplaſten ver
anlaßt, ſie auszuführen, und wie ſie dieſelben ausführen, wiſſen
wir noch nicht. Von einer abſoluten Ruhe kann man hier alſo
durchaus nicht ſprechen.

Vom Mut und Scharfſinn des halbwilden texaniſchen Rind-
viehs, das ſich nicht der gleichen behäbigen Lebensweiſe wie
das unſrige erfreuen darf, erzählt ein alter Deutſch Texaner
in der Monatſchrift Kosmos folgendes intereſſante Beiſpiel

Da raſt eine Anzahl Rinder um eine Gruppe ſchattiger Eichen,
meilenweit entfernt vom nächſten Waſſer. Es ſind die Mutter
tiere und die nächſten Blutsverwandten einer Anzahl Saug-
kälber, die im kühlen Baumſchatten ſchlafend im Graſe liegen,
Die Kühe weiden anſcheinend unbeſorgt um ihre Kälber herum
nur heben ſie zuweilen ihre Köpfe und ſtarren in die Richtung,
wo ihre Jungen lagern. Aber da ertönt auf einmal der War
nungsruf eines Ochſen oder einer Kuh. Wie aus allen Rich-
tungen die Büllen kampfluſtig heranſtampfen, daß der Boden
erziktert! Wehe dem Raubtiere, ob Ozelot, Wolf oder Bär.
Da rettet nur ſchleunige Flucht, ſonſt wird es zu einer unz
kenntlichen Maſſe zerſtampft! Jene Gruppe Rindvieh mit
kleinen, ſaugenden Kälbern graſte vielleicht mehrere Meilen
entfernt von dem nächſten Waſſer. Die trockene Grasweid
erzeugt Durſt. Die Kälber könnten in der Sonnenglut mi
ihren weichen Füßen ſchwerlich zum Waſſer folgen. Nun die
Wölfe und anderes Raubgeſindell Was da tun? Doch die
„unvernünftigen“ Tiere wigen Rat! Sie laſſen ein oder zwei
gemeiniglich junge, ſtarke, jebbafte Rinder oder junge Ochſen
als Wache zurück, und dieſe Sicherheitswächter würden eher
die äußerſten Durſtqualen erleiden, als ihren Vertrauens
en verlaſſen, bis ihre Auftraggeber wieder zurückgekehrt
ind.

Bhikiſter.
Von Ludwig Pfau.

Philiſter ſind ſcharmante Leute,
Jmmer die gleichen, geſtern wie heute.
Immer dieſelben, heute wie morgen,
Die für ihren Nachwuchs ſorgen;
Die vor fremden Türen kehren,
Und im Schmutz die eigene laſſen,
Andern einen Trunk verwehren
Und am offnen Spundloch vraſſen,
Flecken zählen an den andern,
Aber ſelbſt im Schlamme wandern;
Die Unendliches mit Ellen meſſen,
So ſie die Brille nicht vergeſſen,
Wenn Baſtillen ſtürzen ſollen,
Mit dem Stocke ſtützen wollen,
Wenn man einen Kraftgedanken
Jhnen ſchenkt, wie Trunkne wanken,
Vor der Wahrheit hellen Scheinen
Hinterm Sonnenſchirme greinen,
Wo Begeiſtrungsflammen brennen,
Mit der Feuerſpritze rennen;
Die mit ihrer Dummheit prahlen;
Aber bar bezahlen.

S
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verade die konſervative Partei n

ren r h vAbhängigkeit zu Wahlzwe„Soz.) Senn dieſe t rwerden ſo haben wir vollauf das Recht zur
Geſchäftsleute mögen ja ſchließlich auf die Arbeiterkundſchaft
verzichten; ſie ſind dann immer beſſer daran als die Be
arten und Arbeiter, die ſogialdemo ch wählen wollen, es
aber nicht tun können, weil ſie ihre ganze Exiſteng damit aufs
Spiel ſetzen. Das Lied, das der Lattmann d c

e
lutioären Ausländern anſtimmte, ſt eine recht
die man ſchon ſeit 1848 kennt. ehr wahrl b. d. Soz.)
Noch ein paar Worte über Elſaß Die Be ng
des Herrn v. Köller, daß der er r dergebung in den Reichslanden ſei, iſt lich unhaltbar.
Sagen Tagen hat hier der
Verfaſſungsreform in a ingen ſie abervon der Wahlfrage getrennt. Wir pfeifen auf jede Verfaſſungs
reform, welche nicht auch eine Wahlrechtsr in fortſchritt
lichem Sinne einſchließt. Wir verzichten auf eine Verfaffunreform, die uns das Tage aſenwahtreg nach pr en
Muſter bringen ſoll. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) warten wir
lieber, bis ein wirklich fortſchrittlicher Rei ler am Ruder
iſt, nicht einer, dem die fortſchrittliche Geſinnung bloß Poſe iſt.
(Sehr gut b. d. Sog.) Unter den Grundrechten des deutſchen
Volkes, die die Frankfurter Nationalverſammlung von 1848beſchloh, befand ſich auch das allgemeine, gleiche umd direkte

Wahlrecht. Es wäre endlich an der Zeit, daß dieſe Grundſäde
verwirklicht würden. (Bravo! b. d. 3

Abg. Potthoff (Freiſ. Vgg.) Der Reichkanzler hat heuteſeine Erklärung vom 10. Januar in eini en Puntten abge
ſchwächt. Hoffentlich zieht er aus ſeinen Ausführungen über
die vielfachen wirtſchaftlichen Abhängigkeitsverhältniſſe die
Konfequenz und bekehrt ſich zur geheimen Wahl. Seine Aeuße-
rungen über das Reichstagswahlrecht bewieſen die Notwendig-
keit, bei künftigen Wahlen nur wirklich energiſche Freunde des
allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts zu
wählen. Daß gerade Herr Lattmann meinem Freunde Nau
mann Schauſpielerei und Demagogie vorwarf, iſt recht merk-
würdig. Bei der Wahl in Oſtfriesland haben die Antiſemiten
direkten gemeinen Wahlſchwindel mit W Stimmzetteln
etrieben. (Abg. Raab: Eine direkte Lügel! Vizepräſident

Kämpf ruft den Abg. Raab wegen dieſes Zwiſchenrufes zur
Ordnung.) Für die Beamten verlangen wir die volle Freiheit
der Vereinsbildung und die freie Ausübung des Wahlrechts.
(Bravo! links.)

Staatsſekretär des Jnnern v. Bethmann-
hofft, dem Reichstage bald einen Entwurf über die Reform der
Beſtimmungen über Staatsangehörigkeit in der Richtung der
Erſchwerung des Verluſtes und der Erleichterung der Wieder
erwerbung zugehen laſſen zu können. (Bravol!)

Abg. Stortz Deutſche Vpt.) verteidigt zwar Naumann
gegen Lattmann, wirft ihm aber vor, daß er mit a über
die Realitäten des Lebens hinwegſchwebe. Was der Reichs
kanzler über die Reform des preußiſchen Wahlrechts ſagte, ge
nügt nicht. Mindeſtens hätte er ſich für das geheime Wahl
recht ausſprechen müſſen. Beifall b. d. Freiſ.)
Hierauf wird auf konſervativen Antrag Schluß der Debatte
be fen. Der Titel, Gehalt des Reichskanzlers, wird be
wil igt.

Von den Reſolutionen wird die ſozialdemokratiſche Wahl
rechtsrefolution gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
der Abgg. Dr. Naumann und Dr. Potthoff Rufe rechts:
hoff!), die ſozialdemokratiſche Reſolution auf der Aus
länder gegen Ausweiſung gegen die Stimmen der Sozialdemo
kraten und Freifinnigen abgelehnt. Von der freiſinnigen Be
amtenrefolution wird die Errichtung von Beamtenausſchüſſen
und die Unterſtellung der Staatsbetriebe unter die Gewerbe
inſpektion gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Freiſinni-
gen, Wirtſchaftliche Vereinignung und einiger Nationalliberalen

Die übrigen Teile der Reſolution und die übrigen
Reſolutionen, darunter auch die auf Sicherung des Wahlge-
heimnifſes, werden, letztere gegen die Stimmen der Rechten, an
genommen. Ueber die polniſche Reſolution wird morgen
namentliche Abſtimmung ſtattfinden. Der Reſt des Etats wird
debattelos bewilligt.

Es folgt der

ollweg

Etat für das Auswärtige Amt.
Abg. Dr. Oſann (natl.) wünſcht mehr bürgerliche Diplo

maten.
Staatsſekretär v. Schön erklärt, daß bei der Ausbildung der

Diplomaten künftig mehr Gewicht auf nationalökonomiſche
Kenntniſſe gelegt werden ſolle.

Abg. Erzberger (Ztr.) zieht immer noch die Bureau
kratie in der Diplomatie der Plutokratie vor.

Abg. Ahlhorn (Freiſ. Vpt.) ſpricht von Erfolgen der
deutſchen Diplomatie in Marokko.

Abg. Ledebour (Soz.) bringt eine Beſchwerde braſilia-
niſcher Deutſcher zur Sprache und fragt an, ob es gelungen ſei,
für einen völlig hulolos verhafteten Deutſchen e ianng
u erlangen. Neulich iſt der chineſiſchen Geſandtſchaft der
Ehevertrag des chineſiſchen Kaiſers, auf gelber
Seide, zum Kaufe angeboten. Es han en unzweifelhaft
um ein Wertſtück, das gleich den aſtronomiſchen Jnſtrumenten
)ei dem ſogenannten i gung tn jemandem an denFingern kleben geblieben iſt. (H eiterteit ß hier Klarheit ge

ſchaffen wird, ſind wir dem Anſehen des Dentſchen Reiches
ſchuldig. (Bravol b. d. Soz.)

Nach einer Erwiderung des Staatsſekretärs Schön ſchließt
zie Generaldebatte. Das Gehalt des Staatsſekretärs wird be
villigt und die übrigen Titel werden nach unweſentlicher De
vatte erledigt.

Schluß gegen 9 Uhr.
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Namentliche Abſtimmung

über die Reſolution Brandys (Pole) und dritte Beratung des
Ftats.

Parteinachrichten.
Unſere Toten. Jn Magdeburg ſtarb der Genoſſe

Franz Königſtedt. Zu Anfang der 80er Jahre, unterm
Sozialiſtengeſetz, hat er ſich die Sporen des Parteikämpfers
erdient. Jm großen Magdeburger Geheimbundprozeß von
1887 wurde er zu ſechs Monaten ſieben Tagen Gefängnis ver-
urteilt. 1890 wurde Königſtedt Expedient der neugegründeten
Volksſtimme, nachdem er wegen Beteiligung an einer Lohnbe-
vegung der Tiſchler gemaßregelt worden war. Sein neuer Be
ruf trug ihm eine Anklage wegen Verbreitung verbotener Schrif-
ten ein er ſollte zwei Kolporteuren, die mitangeklagt wurden,
verbotene Broſchüren gegeben haben. Jn der Unterſuchungshaft
wurde in der Zelle Königſtedts eine Wurſthaut gefunden, und
als er ſich weigerte, die Perſon anzugeben, die ihm die Wurſt
zugeſteckt hatte es war ein Wachtpoſten ließ der Erſte
Staatsanwalt Maizier unſern Genoſſen in Ketten legen. Bis
zu ſeinem Tode hatte Genoſſe Königſtedt, der ſpäter Gaſtwirt
wurde, mit immer demſelben regen Eifer für die Partei ge-
arbeitet. Neben vielen andern Vertrauensämtern hat er ſeit
1901 das eines Stadtverordneten bekleidet Ein ſchmerzhaftes

WLeiden hatte ihn ſchon lange geplagt nur 40 Jahre iſt Franz
edt alt geworden. Ehrendes Andenken dem Braven!

Jn München iſt der Genoſſe Maurer Michael Völkl nach
längerer Krankheit, 51 pr alt, geſtorben. Er war jahr
zehntelang für die Partei- und Gewerkſchaftsbewegung in
München tätig. Seit der Einführung des Jnſtituts der aus den
Arbeitern gewählten ſtädtiſchen Baukontrolleure bekleidete er
dieſes Vertrauensamt.

Perſfonalien. Zum Arbeiterſekretär in Neumünſter
(SchleswigHolſtein) wurde Genoſſe Ludwig Radlof, ſeit
1902 Redatteur der Breslauer Volkswacht, gewählt.

Gewerkſchaltliches.
Lohnbewegungen und Streiks. Jn Offenbach und Ha

nan haben die organiſierten Maurer die ihrer Gauleitung
gemachten Einigungs Vorſchläge abgelehnt. Jn der
Barackenfabrik Chriſtof u. Unmack in Bunzendorf iſt
ein Ausſtand ausgebrochen, weil 30 Arbeiter entlaſſen wurden.

Die Dresdener Bäckergefellen ſind in eine Lohn-
bewegung eingetreten. Sie verlangen Lohnerhöhung, einen
wöchentlichen Ruhetag und größere Sauberkeit in den
Bäckereien. In einer Verſammlung der Schuhmacher-
geſellen in Bielefeld wurde beſchloſſen, in 14 Tagen in
den Ausſtand zu treten, da die Mehrzahl der Meiſter die von
den Geſellen geſtellten Forderungen nicht bewilligten.

Der Schuhfabrikantenverein in Oerebro in
Schweden hat am Montag mittag in ſämtlichen Schuhfabriken
der Stadt eine allgemeine Ausſperrung verfügt. Ungefähr 1000
Arbeiter und Arbeiterinnen ſtehen nun im Lohnkampf, nachdem
ſchon ſeit einigen Wochen in zwei Fabriken geſtrerkt wird.
Eine allgemeine Arbeitsniederlegung der Maler in Kopen-
hagen ſteht zum 1. April bevor, nachdem Verhandlungen über
einen neuen Tarifvertrag geſcheitert ſind und auch durch die
Mitwirkung der Vertreter der däniſchen Arbeitgeber-Vereini-
gung und des Verbandes der Gewerkſchaften eine Einigung
nicht erzielt wurde.

Polſzeiſiches und Gerſchtliches.
F Zu 500 Mark Geldſtrafe wurde am Dienstag von dem Land

gericht zu Duisburg Genoſſe Heiſe als früherer verantwort
licher Redakteur der Niederrheiniſchen Arbeiter
zeitung wegen Beleidigung einiger Polizeibeamten verur-
teilt. Jn einer am 18. Oktober 1906 in dem Duisburger
Parteiblatt erſchienenen Notiz war behauptet worden, daß aus
der Hamborner Polizeiwache Hilferufe und das dumpfe Klat-
ſchen von Schlägen gehört worden ſeien; erſtere wurden in der
Verhandlung auch zugegeben, doch von Schlägen wollte keiner
der Poliziſten etwas wiſſen. Charakteriſtiſch für die Verhand
lung war, daß ſämtliche Entlaſtungszeugen unvereidet blieben,
weil ſie angeblich der Mittäterſchaft verdächtig erſchienen., Der
Staatsanwalt hatte drei Monate Gefängnis und ſofortige Ver
haftung wegen Fluchtverdachts beantragt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Lügen haben kurze Beine!

Die Magdeburgiſche Zeitung hatte im Oktober v. J. eben-
falls die von uns ſchon wiederholt mitgeteilte Verleumdung
des Vorſtandes des Metallarbeiter- Verbandes gebracht. Die
Metallarbeiter erhoben Klage wegen Beleidigung. Die Klage
ſollte am Donnerstag vor dem Schöffengericht Magdeburg zum
Austrag kommen, doch wurde vor Eintritt in die Verhand
lung folgender Vergleich geſchloſſen:

Jn Nr. 499 der Magdeburgiſchen Zeitung vom 1. Oktober
1907 (Abendausgabe) befindet ſich ein Artikel mit der Ueber-
ſchrift: Ueber ſozialdemokratiſche s Cliquen-
weſen. Durch dieſen Artikel haben ſich die Vorſtands-
mitglieder des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes beleidigt
gefühlt und haben Privatklage erhoben. Jch erkläre hier-
mit, daß ich durch den Abdruck des Artikels die Vorſtands-
mitglieder des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes nicht
habe beleidigen wollen und daß, falls eine Be-
leidigung in dem Artikel gefunden werden ſollte, ich ſie
gern zurücknehme.

Magdeburg, den 26. März 1908.
W. Splittgerber.

Der Angelklagte verpflichtet ſich ferner, die vorſtehende Er
klärung auch im Jnſeratenteil der in Solingen erſcheinenden
Zeitſchrift Stahlwarenarbeiter zu veröffentlichen. Er über-
nimmt ferner die Koſten des Verfahrens einſchließlich des
Honorars der klägeriſchen Bevollmächtigten. Die Privatkläger
nehmen die Privatklage zurück. Dieſer Vergleich wird rechts-
kräftig, wenn ihn die Privatkläger nicht binnen zwei Wochen
durch Anzeige zu den Gerichtsakten widerrufen.

Vor Jahresfriſt brachte die Reichsverbandspreſſe eine Notiz
aus Gera, wonach die Vereinsbrauerei Gera mit der ſozial-
demokratiſchen Parteileitung ein Abkommen getroffen habe,
nach dem die Brauerei für jeden Hektoliter Bier, der die
Konſumtionsziffer von 14 000 Hektoliter überſteigt, je 2 Mark
in die Parteikaſſe zu zahlen ſich bereit erllärt habe. Als Aequi
valent ſollte ſich die Partei verpflichtet haben, dafür zu ſor-
gen, daß in den Fabrikkantinen nur Vereinsbier verzapft
wird. Die Vereinsbrauerei ſtrengte gegen die Schwindelnotiz
des Reichslügenverbandes Privatklage an, und ermittelte den
Schriftſtellerſschott in Langenberg bei Gera,
eine bekannte Reichsverbandsgröße, als den Verfaſſer. Jn dem
Prozeſſe wurden eine große Zahl Zeugen vernommen. Die
Ausſagen führten zu dem Ergebnis, daß Schott mit der
Brauerei einen Vergleich abſchloß, nach dem er ſeine
Behauptungen als unwahr zurücknimmtund ſämtliche in dem Prozeſſe erwachſenen Koſten trägt. Na
türlich wird die Reichsverbandspreſſe ihre Schwindelnachricht
nicht widerrufen, denn ſoviel Anſtand beſitzt ſie und ihre Rep-
tile nicht. Hätte der Schott aber nicht tief in den Geldbeutel
gegriffen, dann wäre ſeine Verurteilung wegen Verleumdung
ſicher geweſen.

26. März. (E. B) Theater- Abend, Auf vieung Sonnabend, abend im n ſtattfindende
Vorſtellung des Sozialdemokratiſchen Vereins, machen wir
nochmals aufmerkſam. Es gelangen zwei Stücke unſeres Ge
noſſen Ewald Nebe Zu alt und „Geſicherte Exiſtenz

Direktor Lange zurdurch die TheaterGeſe waßt do Arbeiterleben betreffen,
Die Stück-,Aufführung.

a

Aben v d en. et r e jede Störung bei
B.) Differenzen bei den Tabakar n Wird Ferne von Haſchke haben a r

hatdie J ger weil ſie nu
n die anderen ihm e briken für die betreffenden
bakarbeiter t. hat man ich der Fabrikutterbeck u. gebler die bakarbeiter ſucht, verboten, die

eimmuſie Bericht folgt noch.
26. März. (E. B.) Der Gardeverein. Bone per Poſttarte zu heute, Freitag, abend zu einer

Verſammlung eingeladen, um diejenigen, die früher bei der
Garde gedient haben zur Gründung eines Vereins zu ver-
anlaſſen. Die Anregung geht von einem Glaſermeiſter und
einem ſonſt nicht bekannien Manne aus. Jedenfalls ſollten
diejenigen, die es angeht ſich recht reiflich überlegen, ob ſie
einen ſolchen Verein errichten ſollen. Man hat dann jpäter
nur das zu befolgen, was von den Behörden gewünſcht wird,
jede eigene freie Anſchauung iſt ſtrengſtens verpönt.
hentige Zeit braucht aber alles andere, denn Kriegervereine.

Alſo Vorſicht! E. 89 rWeißenfels, 26. März. (E. B.) Zur Tapezierer-bedent n g. Sämtliche Gehilfen, welche nach Ablehnung ihrer

erie durch die Jnuna gekündigt hatten, ſind abgereiſt.
ußer der Firma Beck mit zwei Gehilfen hat kein Meiſter be

willigt. Da die Arbeit drängt und die paar Rausreißer,
welche ſich nicht ſolidariſch erklärt haben, mit ihrem „Können“
für die Abgereiſten nicht Erſatz bieten, ſind verſchiedene Meiſter
ſchwer im Druck und ſuchen die Sache ſo darzuſtellen, als
wenn es ſich gar nicht um eine r handle, ſondern
die Gehilfen aus purem Uebermut abgereiſt ſind. Bis jetzt iſt
noch kein Fremder zugereiſt und bei den hieſigen Lohnverhält-
niſſen wird es wohl auch nicht gelingen, fremde Tapezierer
nach Weißenfels zu locken.

Die Herren Meiſter werden ſich wohl oder übel dazu be
quemen müſſen, mit der GehilfenOrganiſation einen Tarif ab
zuſchließen, welcher menſchenwürdige Zuſtände garantiert.

Granuſchütz, 26. März. (E. B.) Wiedergewählt wurde
in der dritten Klaſſe der bisherige Vertreter Dunger mit 45
Stimmen. Genoſſe Lößner e velt nur 17 Stimmen.

Zetzſch bei Hohenmölſen, 26. März. (E. B.) Unterlegen
ſt er bei der Gemeindevertreterwahl Genoſſe Meyer mit 16
gegen 27 Stimmen.

Am Z1. März, abends 7/2 Uhr, findet die Stichwahl
zwiſchen dem Genoſſen Albert Kellermann und deſſen
Gegner Henſel ſtatt. Genoſſen ſorgt für einen andern Aus-
gang dieſer Wahl! Keiner darf zurückbleiben!

Bitterfeld, 26. März. (Eig. Ber.) Bei der heutigen
Stadrverordnetenwahl ſiegte Genoſſe Guſtav Menzel mit
261 Stimmen. Die Gegner erhielten 184 und 59 Stimmen.
Wünſchenswert iſt es, daß die Arbeiterſchaft ſtets ſo auf dem
Poſten iſt.

Holzweißig, 26. März. (E. B.) Mit einem glän-
zenden Siege endete hier, wie ſchon kurz gemeldet, die
Gemeindevertreterwahl. Die vereinigten Gewerkvereinler uſw.
haben es ſich aufs neue beſtätigen laſſen, daß ſie hier ſo gut
wie abgewirtſchaftet haben. Trotzdem unſere Gegner ſich die
Vollmachten der Witwen und Minderjährigen verſchafft hat-
ten, brachten ſie in der dritten Klaſſe doch nur 39 Stimmen
zuſammen. Das ſind 20 Stimmen weniger als bei der
vorigen Wahl! Die Gewerkvereins mitglieder folgen
eben nicht mehr blindlings ihren Führern!

Unſere Stimmenzahl iſt in der dritten Klaſſe von 152 auf
189 geſtiegen. Genoſſe Winter zieht aufs neue für ſechs
Jahre in den Gemeinderat ein.

Ein harter Kampf entſpann ſich in der zweiten Klaſſe. Dort
hatten wir den Gutsbeſitzer Genoſſen Heerwald und den
Arbeiter Genoſſen Brod a, aufgeſtellt. Der freiſinnig-kon-
ſervative- nationalliberale Ordnungsbrei hatte den Gewerkver-
einsführer Stock und Herrn Dr. Ueſicke aufgeſtellt. Doch
auch hier mußten unſere Gegner auf die Mandate verzichten,
obgleich ſie alles aufgeboten hatten, um ſich den Sieg zu
ſichern. Mit 38 gegen 35 Stimmen fielen uns die Mandate
zu. Jn der erſten Klaſſe wurde dann Herr Dr. Ueſicke mit
16 von 24 Stimmen gewählt.

Die Arbeiterſchaft beſitzt nunmehr in der dritten Klaſſe vier,
in der zweiten zwei Vertreter. Es gilt nun, rüſtig weiter zu
arbeiten, damit die Vertretung der Arbeiterſchaft erhalten und
geſtärkt wird. Mögen unſere Vertreter beweiſen, daß ſie prak-
tiſche Arbeit leiſten können, im Intereſſe der Allgemein-
heit!

Annaburg, 26. März. (E. B.) Wahlſieg. Bei der
Gemeindevertreterwahl ſiegten in der dritten Klaſſe die Ge
noſſen Tietze und W großer Majorität. Abgegeben
wurden 382 Stimmen. n der zweiten Klaſſe wurden die
Herren Kunze, Oloff und ädel, in der erſten Wernicke und
Scheibe gewählt.

Mühlberg, 26. März. (E. B.) An den Magiſtrat
zurückoerwieſen wurde in der Stadtverordneten Verſammlung
am Donnerstag die Petition des Arbeitervereins betr. Ab
ſchaffung des Bürgerrechtsgeldes. Der Magiſtrat ſoll die
Gründe angeben, die ihn zur Ablehnung der Petition ver
anlaßten.

Biehla, 26. März. (E. B.) Die Gemeinderatswahl
findet hier am 28. März, abends von 7——-8 Uhr, ſtatt.
Kandidat iſt der Arbeiter Julius Mittag. Sorge jeder
Arbeiter dafür, daß ein wirklicher Arbeitervertreter ins Ge
meinde Parlament einzieht!

Kelbra, 26. März. (E. B) Wird es oder wird es
nichts? Nach dreijähriger Mühe glaubte man nun endlich
ſoweit zu ſein, den Schulneubau beginnen zu können. „Auch
war alles ſoweit fertig und kein Tipfelchen mehr zu ändern
weisſagte gelegentlich der Stadtverordnetenvorſteher. Aber nicht
alle Weisſagungen gehen in Erfüllung und oft kommt es im
Leben anders als man hat gehofft! Regierungsbaumeiſter
habe bei Ausarbeitung des Projektes die Klaſſen für „nur“
70 Kinder vorgeſehen. Das Konſiſtorium findet die Klaſſen
aber zu klein und ſo wurde das ſchon feſt angenommene Pro
jekt wieder verworfen. Wenn alles gut geht und nicht wieder
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Paſſendorf, 26. März. (E. B) Gemeinderatswahl.
Bei der Wahl ſtimmten von 198 70 ab.
Unſere Kandidaten Tr und Diete 68 reſp.
86 Stimmen. Gewählt iſt nur Sparmann und zwar als Un
anſäſſiger; es iſt mithin noch ein Anſäſſiger zu wählen. Dieſe
Wahl findet am 1. April ſtatt und ſollen dann alle Arbeiter
dem Maurer Fritz Kühl ihre Stimme

Bei der Wahl am Mittwoch war es zu verzeichnen,
daß organiſierte Maurer, die ſonſt ſtets das große Wort führen,
z wenig an unſere Liſte hielten. Einige wählten einen der

ndidaten, andere e den Gegner! ich werden
dieſe feigen Brüder ihre ſonderbare Stellung zur zweiten
Wahl noch ändern. Oder hatten e Far hier offen und
frei Farbe bekennen. Jn ihren Reden auf den Arbeits
plätzen ſind ſie ja immer Helden; hier, wo es e frei ihre
Ueberzeugung auszuſprechen, zeigten ſie ſich als Haſen. enſie am 1. April zeigen, daß ſie auch noch n en Rede

handeln können.

Völpke, 25. März. Das ſchreckliche Grubenunglück
in dem, den Helmſtedter Kohlenwerken gehörenden Braun
kohlenſchacht „Glückauf“ brach Montag nachmittag 2/2 Uhr ſo
überraſchend ſchnell herein, daß es den in der 4. Stolle be
ſchäftigten acht Bergleuten nicht möglich war, ſich in Sicherheit
zu bringen. Jnnerhalb 10 Minuten war der ganze Schacht
unter Waſſer geſetzt. Die Bergleute ſind unrettbar ver
loren und man weiß noch nicht einmal, ob und wann es
möglich ſein wird, ihre Leichen zu bergen. Die Bergleute ſind
zweifellos im Schlemmſande und Waſſer erſtickt. Der Schacht
„Glückauf“ iſt ein Unglücksſchacht, der wiederholt von
Waſſereinbrüchen heimgeſacht worden iſt, zuletzt im Juni v. J.
Die Kohlenförderung hat erſt am 1. Januar d. J. wieder be
gonnen. Zurzeit ſteigt das Waſſer im Schachte noch fort
während, ſo daß große Gefahr für die ganze Schachtanlage be
ſteht. Das Unglück trug ſich auf folgende Weiſe zu: Unter
der Leitung des Betriebsführers Müller waren verſchiedene
Bergleute damit beſchäftigt, in der Richtung nach dem nörd-
lich gelegenen alten Schachte einen Durchbruch zu ſchlagen.
Plötzlich brachen aus der Wand ungeheure Waſſermengen ein.
Während fich einige Bergleute, die in der Nähe der Durch
bruchsſtelle arbeiteten, noch rechtzeitig, teils durch Schwimmen,
teils durch eiligſte Flucht, vor den brauſenden Fluten retten
konnten, wurden 8 Mann überraſcht und mußten in
der Tiefe ertrinken. Die meiſten der Verunglückten ſind
verheiratet und hinterlaſſen zum Teil ſtarke Familie. An
eine Bergung der Leichen iſt vorläufig nicht zu denken, da das
Waſſer alle Zugänge zu der Unglücksſtätte meterhoch verſchloſſen
hält. Tragiſch iſt beſonders das Ende des Betriebsführers
Müller und des Bergſchülers Herbſt. Erſterer war nach
längerer Krankheit zum erſten Male wieder angefahren.
Letzterer war ſonſt auf der Grube Prinz Wilhelm bei Helm
ſtedt tätig, weilte aber zufällig im elterlichen Hauſe, um an der
heutigen Militäraushebung teilzunehmen. Lediglich aus Jntereſſe
am Bergbau fuhr der tüchtige junge Menſch in die heimatliche
Grube ein; es war ſeine Todesfahrt. Wahrſcheinlich werden
Wochen vergehen, ehe es gelingt, die Waſſermaſſen durch
Pumpen zu entfernen. Der Schacht „Glückauf“ iſt ſeiner
Waſſer- und Schwemmſanddurchbrüche wegen bei den Berg-
leuten ſehr gefürchtet. Das ſchwere Unglück, das ſchlimmſte,
das ſich in den letzten Jahrzehnten im Bereiche der Helmſtedter
Mulde ereignet hat, hat auf die geſamte Einwohnerſchaft
lähmend und erſchütternd gewirkt.

Man kannte die Gefährlichkeit der Arbeit in dieſem Schachte
ſehr wohl. Da iſt denn doch die Frage am Platze: Hat man
bei dieſer Kenntnis nicht die nötigen Vorſichtsmaßregeln für
die Arbeiter außer Acht gelaſſen Hoffentlich ſchafft die Unter

ſuchung Aufklärung nach dieſer Richtung hin. Allzuviel ver
ſprechen wir uns von dieſen Unterſuchungen zwar nicht. Denn
ſchon oft ſind große Arbeitermaſſen in Bergwerken elend zu
grunde gegangen. Es wurden offen und ohne Scheu, um Pro
zeſſe zu provozieren, ſchwer belaſtende Behauptungen gegen die
Grubenverwaltungen aufgeſtellt. Doch Anklagen gegen die
Beamten ſind ebenſowenig erfolgt, wie Beleidigungsklagen
gegen die Bergarbeiterorgane, obgleich dieſe ſolche Beleidigungs-
prozeſſe dringend herbeiſehnten, um das Dunkel der Gruben-
unfälle beleuchten zu können.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 26. März.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Reuter; Ankläger:

Staatsanwalt Parge.
Etwas Erfolg mit ſeiner Berufung hatte ein

ieſiger Gaſtwirt, der, wie wir ſeinerzeit berichteten, wegenbhandlung eines Arbeiters zu 300 Mark Geldſtrafe ver
urteilt worden war. Der Mann
gen Kneipkumpanen in einer Droſchke einen Ausflug gemacht
und war auf der Straße in der Nähe des Sporthotels mit
einem Arbeiter in Differenzen geraten. Der Arbeiter, der auf
einem Rade ankam, wurde von der Droſchke ang arg kam
u Falle, beſchwerte ſich und wurde dann von den Jnſaſſen derJa ſchwer mißhandelt. Ein Raufbold ſ ſeinen

Schirm auf dem Manne entzwei. Da das Berufungsgericht
die Tat des Gaſtwirtes auch nicht ſchlimmer einſchätzte, als
die Roheiten der übrigen Beteiligten, ermäßigte es die Strafe
auf 100 Mark Geldſtrafe.

Verworfen wurde die Berufung eines mehrfach vorbe-
S Handelsmannes von hier, der ſich eines Abends mit

tte eines Tages mit eini

einem Hausnachbar heftig geprügelt hatte und deshalb mit
25 Mark Geldſtrafe event. 5 Tagen Gefängnis verurteilt wor

Antreten, wird auch vad der

ArternKelbra in
lin hen Hge

dem
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s nicht gek e ſ von vornhereine c Kieten s auf 1600 Mark zu ſt gern.

Se e gte im Sept v. J. ſeinevon u mitdem Käufer erklärte er ſich jedoch bereit, die Kündigung zurücken, wenn Heklau von der vom Verkäufer zu kei
lung 1500 Mark auf die

te darauf an Heklau 3000
othek abtrage. Der Käufer

ark an unter der ausdrück-

thek blieb infolgedeſſen gekündigt. othekengläubihatte urſprün s e ganze n zgelung 3000 Mert haben
wollen. Nach Ausſ von Mietern hat die Ehefrau derHeklau vor dem Verkauf

doch bei etwaigen Anfragen des Verkäufers den Preis dMiete um 50 v er
a Tagen Gefängnis, ſeine wegen Beihilfe mitangeklagte

n ſchwerer Not war ein hochbetagtes Ehepaar eino a Verhältniſſe geworden. Der Mann iſt 81 Jahre
und die Frau 82 Jahre alt. Beide, bisher unbeſcholten, hatten
ſich wegen Betruges zu verantworten. Als ſie zur Friſtungihres Lebensunterhaltes ein kleines Viktualiengeſchäft betrie
ben, gerieten ſie in Schulden. Der Gläubiger, ein Schweine
ändler, drängte, und um ihn zu befriedigen, gaben ſie ihm die
ebensverſicherungspolize des alten Mannes, auf die der

Schweinehändler nach dem Tode 800 Mark erhalten ſollte
Da ſie von dem Gläubiger auch noch ein Darlehen erhalten
hatten und ſie ihm insgeſamt 550 Mark ſchuldeten, redeter
ſie ihm vor, ſie hätten auf einem Grundſtück eine Hypothe
über 6000 Mark. Dies ſtimmte nicht und deshalb wurden
ſie wegen Betruges zu 6 und 80 Mark Geldſtrafen verurteilt.

Türſchilder verſchwanden hier im Februar eine ganze
Menge von Wohnungstüren. Als Täter wurden am 169. Febr
wei mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter ermittelt, die mit einem

Rohproduktenhändler wegen Ankaufs der Metallteile unter-
andelten. Sie riſſen aus, als die Polizei kam, und man
tellte feſt, daß die ſechs Schilder erſt in der vorangegangenen

Nacht von den Türen abgeriſſen waren. Der Staalsanwalt
beantragte gegen die beiden Angeklagten, die geſtändig waren,
die exorbitante Strafe von je zwei Jahren Zuchthaus und je
drei Jahren Ehrverluſt. Das Gericht erkannte auf je ein Jahr
ſechs Monate Gefängnis.

Schöffengericht,
Sehr undankbar zeigte ſich ein Arbeiter einem Stu—

denten gegenuber, mit dem er vom Abend bis zum anderen
Mittag getneipt hatte. Nachdem ſich die beiden in eine
Maochenkneipe kennen gelernt hatten, gingen ſie in eine an
dere Kneipe. Dort traänken ſie „durch“ bis mittag 1 Uhr
Dann 3 en ſie ſchwankend nach und der Arbeiter
begleitete den Studenten in ſeine Wohnung. Dort iſt der
Arbeiter jedenfalls ſeinem Kneipkumpan bei dem Auskleiden
behilflich geweſen und hat dieſem das Portemonnaie mit 30
Mark Jnhalt und die Uhr abgenommen. Der Arbeiter erhielt
d eine Anklage wegen Diebſtahls. Er erklärte vor Ge-
richt, das Portemonnaie mit Jnhalt ſowie auch die Uhr von
dem Studenten als Geſchenk für die Begleitung und als
„ehrende Anerkennung“ empfangen zu haben. as Gerich
laubte dies dem Begleiter, der Be Eigentumsvergehensſchon vorbeſtraft iſt, nicht, und verurteilte ihn wegen Dieb-

ſtahls zu drei Wochen Gefängnis.
Eine Brutalität, die, wie wir ſeinerzeit berichte-

ten, von dem Arbeiter Dunſe im Gerichtsgeväude begangenwurde, beſchäftigte heute wiederum das h Dunſe wurde

am 29. Januar vom n wegen Bedrohun
Kaufmanns zu fünf Wochen Gefangnis verurteilt. Nachdem
Zeuge und Angeklagter San en Gerichtsſaal verlaſſen
hatten, gab Dunſe dem Kaufmann, der gegen ihn als Be-
laſtungszeuge aufgetreten war, auf der Treppe eine kräftigeOhrfeige. Der Kaufmann kehrte klagend, mit geroteter Wange

in den Gerichtsſaal zurück, während Dunſe ſofort die Flucht
ergriffen hatte. Gerichtsbeanite, die ihm nachgeſandt wurden,
konnten ihn nicht mehr einholen. Der Angeklagte führte zu
e Entſchuldigung zunächſt nur aus, daß er am Tage nach
er Gerichtsverhandlung ſehr auſ geweſen ſei. t

lich wollte er den Vorſitzenden als befangen ablehnen. r
würde aber dahingehend belehrt, daß der Ablehnungsantrag
zu ſpät komme und vor Bekanntgabe des Antklagebeſchluſſes
hätte erfolgen müſſen. Jn dem vorgerückten Stadium der Verhandlung ſei die Ablehnung geſetzlich nicht zueſſig Der An-

eklagte entgegnete, daß er den Amtsrichter bei dem Beginner Kerhandlung gar nicht geſehen habe. Nach der Beweis
aufnahme hatte Duünſe ſehr roh und dreiſt gehandelt. Er
wurde wegen Körperverletzung und Beleidigung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt, während der Amtsanwalt
nur zwei Wochen beantragt hatte. Jn der Urteilsbegründung
hieß es, daß die Tat ſehr ernſt zu nehmen ſei, und Zeugen
gegen ſolche Frechheit geſchützt werden müßten.

Weil er ſeine r äe röblich vernach-1läſſigt, hatte ein hieſiger Arbeiker Angermann von der
Polizeiverwaltung einen Strafbefehl en nach dem er
vier Wochen Haft verbüßen p. Er ſagt, „er verdiene pro
Woche nür 8 bis 12 Mk. und ſei „zufrieden“, wenn er nur
ſeine Steuern bezahlen könne. Uebrigens ſo meint er, hätteer für ſeine Kinder nicht zu ſorgen, da bieſe ihm von der
Polizei abgenommen worden. wären. Durch die Haftſtrafen
komme er immer mehr davon ab, für ſeine Familie zu ſorgen.
Das Gericht kam zur Vertagung, um die Erwerbsverhältniſſe

eines

in Rehmsdorf am 28. April r nachmitta
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getretenen Man
viertenoder in ihrem enteils beurkauht worden ſind). 8. Die zur Dispoſition

ätzbehörden entlaſſenen und die zur Dispoſition derDen beurlaubten Mannſch,aften. 4. Die zeitig Ganz
invaliden und ſämtliche Halbinvaliden wie upter 1 und 2 auf
Elabr ſoweit ſie nicht dem Landſturm überwieſen ſind. 5. Diea Reſerviſten.

Es haben ſich zu ſtellen aus den zugehörigen Ortſchaften

Jm Kreiſe Wittenberg
in Gräfenhainichen, Schützenhaus, am 10. April von 81 Uhr

vormittags an;
in Kemberg, Schützenhaus, am 11. April von vormittags 9 Uhr

an;
in Wittenberg, Kaiſergarten, am 13. April von vormittags 8 Uhr

an, ſämtliche Mannſchaften aus der Stadt, am 14. April von
vormittags 8 Uhr an die Mannſchaften aus den Landorten,
27 pril, vormittags 9 Uhr die Erſatzreſerviſten der

in Kropftädt, Stadt Berlin, am 15. April, nachmittags 3 Uhr;

in Zahna, Rathausſaal, am 21. April von vorm. 10 Uhr an;
in Elſter, Anker, am 22. April, vorm. 94 Uhr;
in Presſſch, Senſenhauſer, am 22. April, nachm. 875 r
in Schmiedeberg, Schützenhaus, am 28. April, vorm. 756 Uhr.

Jm Kreiſe Delitzſch
in Düben, Bürgergarten, am 23. April, von vorm. 116 Uhr an

ſämtliche Mannſchaften, am 24. April vorm. 8 Uhr die Erſatz
reſerviſten;

in MNortitz, am 24. April, nachm. 2 Uhr;
in Eilenburg, Schützenhaus, am 25. April von vorm. 8 Uhr an

die Erſatzreſerve, die en 1902--1907 aus der Stadt,
11 Uhr die Erſatzreſerve der Jahreskalſſen 1895--1901 aus der
Stadt, nachm. 3 Uhr Spezialwaffen aus Stadt und Ortſchaf-
ten, am 27. April von vorm. 9 Uhr an Prov.-Jnf. der Stadt,
11 Uhr die übrigen Mannſchaften;

in Klein-Mölkau, am 27. April, nachm. 214 Uhr Prov. 227
terie, 28. April von 8 Uhr vorm. an Spezialwaffen und Erſatz;

in Delitzſch, Schützenhaus, am 28. April nachm. 252 Uhr Prov.Infanterie der Stadt, am 29. April von vorm. s Uhr an die
übrigen Mannſchaften;in Zſchortau, am 30. April von vorm. 8 Uhr an.

Jm Kreiſe Zeitz
in Zeitz, am 28. April 10 Uhr vorm. im Gaſthofe zur Deutſchen

eichshalle die Erſatzreſerviſten der a 1895, 1896,
1897, 1898 und 1899, 12 mittags die Erſatz- Reſerviſten der
n ſen 1900, 1901, 1902, 1903, 1904, 1905, 1906 und 1007,

Uhr nachm. die Jahresklaſſen 1895, 1806 und 1897 ſowie die
dauernd Halbinvaliden, am 24. April 10 Uhr vorm. die Jah-
resklaſſen 1898, 1899 und 1900 ſowie die dauernd Halbinvali-
den, 12 Uhr mittags die Jahresklaſſen 1901, 1902 u. 1908 und
die dauernd Halbinvaliden, 2 Uhr nachmittags die Jahreskl.
1904, 1905, 1906 und 1907 ſowie ſämtl. übrige Mannſchaften.

in Croſſen am 25. April 954 Uhr vorm. im Gaſthofe zum Deut-
ſchen Haus,
in Raba am 25. April 1 Uhr nachm. im Gaſthofe,
in Droßdorf am 27. April 9 Uhr vormittags im Gaſthofe,
in Dragsdorf am 27. April 1 Uhr nachm. im Gaſthofe,
in Kayna am 28. April 95 Uhr vorm. im Gaſthofe,

gs im Gaſthofe,
in Gleina am 29. April von 104 Uhr vorm. an im Gaſthofe,
in Draſchwitz am 80. April 954 Uhr vorm. im Gaſthofe,
in Aue am 80. April 2 Uhr nachm. im Waldſchlößchen.

Aus dem Keiche,
Berlin. Abermals ein Mord. Auf dem Temypel-

boferfelde fanden Arbeiter in einem Karton die zerſtückelte
Leiche einer etwa 30jährigen Frauensperſon auf. Beine und
Kopf waren W abgetrennt. Die Leiche hat winde-
ſtens ſchon acht Tage im Waſſer gelegen. Angeſtellte Ermitt-
lungen hatten bisher wie immer keinen olg.

Hannover. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde im
Hauſe des verſtorbenen Großinduſtriellen Schwarz ausgeführt.
Aus dem Zimmer, in dem die Leiche Paebg ſtand, wur
den für 10 000 Mk. Silberſachen geſtohlen. Von den Ein-
brechern fehlt jede Spur.

Berlin. Arbeiterriſiko. Jn der Halle für Groß-

r

e

maſchinenbau der Siemens-Schuckertwerke verunglückten vier
Arbeiter beim Probieren einer Dynamomgſchine.
Teile der Maſchine flogen auf En
e Die Verletzungen der Arbeiter ſo
ein.

Einzelne
ernung in die

n nicht allzu ſchwere

Versammlungs-Anzeiger.
Jn rer Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben:
Halle: Zentralverband aller in der Schmiederei beſchäftigten

erſonen, Sonnabend, 28. März.
Holzarbeiter (Modelltiſchler, Drechſler und Stell

Zeiz: Soz. V r nahen w.erein, Theaterabend, Sonnabend,Bekein Geſundsheitspflege, Freitag, 17. April.

ue: Sozialdem. Verein, Sonntag, 29. März.
euchern: Bergarbeiter, Sonntag, 29. März.

Weißenfels: Schuhmacher, Sonnabend, 28. März.Taucha-Granſchütz: See Verſammlung Fraa,
ärinböhla und Umgeg.: Konſumverein (Filiale Ehter

Weinboh ves. werda), 29. März.
Ernſt Dänmig in Halle.Verantwortlicher Redakteur:

den war. ipulati d Gut des Angeklagten aufzuklären. ſ w 4 enteg t rrrfel 1 9 Der jährige Fleiſchermeiſter Ferdinand Geno S 4 erbt urur bonn nt u!

r Büeven-Bara

Schmeerstrasse
ist und bleibt die billigste Einkaufsstelle, nicht nur

fur einige Tage, sondern immerwährend.

Wackstuche auf Zarchent Meter 75 Pf. Wichse Schachtel 3 Pf.
in ſchönen modernen Deſſins Schuhbcreme Ayrtolin 10 Pf.

Gardinenstangen, e. von 2.A bis 28 f. Cilienmilckseife 25 Pf.
Verstellbare 2ugronleans S n 38 Pf. 735 prima 9 Pf.
Verstellb. Zugrouleaus 49 Pf. Veilchenseifenpulver 5 Pf.
Geschweifte Gardinenstangen 50 Pf. FPutzcrem Meto 12 f.
Gardinen u. Fensterrosettenes 15 90 aniendurger Rernseife a 48 f.
andtuckhaſter voliert von 3.50 bis 15 Pf. Xloseitpapier Rolle 15, 10 Pf.

hen-Rahmen 3.4 bis 27 Pf. Xerzen, prima Riebeckſch. Fabrikat 38 Pr.

Wickskasten 1 bis 19 Pf. Cöffel 12 Stück 40 Pf.
Wirtschaftswaagen io Kilo 174 Vf. ger Cssbesteck Vaar 25 Pf

Schultornister eher von G M. bis I. I0 M.



Grosse Ulrichstrasse No. 3

Eröſtnine meiner 9. Fiſſaſe Steinweg 25
Sonnabend, den 28. März 1908, nachm. 2 Uhr.

An diesem Tage und bis Sonnabend, den 4. April, gebe in allen meinen Geschäften auf einige Artikel überraschende

Wirtschaftsgegenstände r gratis V Zu.
Otto GottscehalK

Cirosse Bteinstrasge No. 44
Steinweg No. 24.

3

olzarbeiter-Verb. Halle a. S.
Sonnabend den 28. März abends S Uhr

im Weißen Rofßf;, Geiſtſtraße 5

Sektions Versammlungen

der Modelltischler, Dreckhsler und
Stellmacher.

Um zahlreiches Erſcheinen erſuchen
Die Sektionsleitungen.

Tentralverhand all. In der Schmlederel—

begchäftleten Personen.

22 Filiale Halle a. S.Sonnadend, den 28. März abends S Uhr im „Engl.
Hof“, Gro ßer Berlin 14

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung wird in der Berſammlung bekannt gegeben.

Um pünktliches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Verein Cesundheltspflege t n Zeltz
Freitag, den 17. April abends 7 Uhr

S Haupt-Versammlung.
Tagesordnung nach S 8 des Statuts. Der Vorstand.

Soziald. Verein Amue.
Sonntag d. 29. März nachmittags 2/2 Uhr im Deutſchen Kaiſer

Versammliung.
esordnun 1. Zur Frage der Landtagswahl.

ückblick auf die Gemeindewahlen. 3. Erſatzwahl für den
Vorſitzenden. 4. Verſchiedenes.

Alle Genoſſen, insbeſondere Gemeindewähler und deren
Frauen, ſollen kommen. Die Verſammlung am 28. März 1908

fällt aus. Der Vorstand.Tentralverhand der Fchuhmacher
Deutschlands, Zadltelle Welssenkels.

Sonnabend d. 28. März abds. S Uhr in der Zentralhalle

Nitglieder-Versammlung.
Tagesordnung

1. Statutenberatung. 2. Wahl der Delegierten zur Gau-Kon
ferenz und zur Generalverſammlung. 3. Verſchiedenes.

Alle Kollegen und Kolleginnen ſind verpflichtet, an der Ver
ſammlung teilzunehmen. Die Vertranensperſonen mögen
dieſes beachten und ihre Mitarbeiter darauf hinweiſen.

Die Ortsverwaltung.

Verband er Beroarbeiter an
Teuchern

Sonntag, den 29. Närz, abends 8 Uhr

Versammlung.
Tagesoronung: 1. Vortrag. 2. Stellungnahme zumI. Mai 3. Die Maßreglungen im Revier. 4. Verſchiedenes.

er Wichtigkeit der Tagesordnung halber iſt das Erſcheinenalter Kameraden unbedingt notwendig. Der Vertrauensmann.

T a
2. Ein

Taucha-Granschütz.
Sonntag, den 29. März n e r im Gaſthofedes Herrn Hoffmann in Taucha

öfentliehe Jolbs-Fersamunlung,

Tagesordnung „Warum müſſen ſich diebeiter an den Landtagswahlen beteiligen Ref.: Gen.
A. Loopoldt, Zeitz. Diskuſſion und Verſchiedenes.

Zu dieſer Verſammli ſollen beſonders alle Frauen und
Männer des Arbeiterſtandes kommen. Zutritt hat jedermann.

Entree pro Perſon 10 Pfg. Der ERinberufer.
Konsumverein f. Weinhöhla u. Vmg.

Filiale Elsterwerda,
Konntag den 29. MHärz 1908 nachmittags 4 Uhr
in Gasthof anm Kronprinz in FPlstorwerdaMalbjahrs heneralversammlung,.
Tagesordnung d über das erſte Geſchäftse 2. Ergangungewah des Auſfſichtsrates. Anträge,

Kohlenfrage. Die Ver waltung.
9Verein dampf iub.

Sonntag, den März, nachmittags 4 Uhr
im großen Saale des „Volksparfs

arren- Kränzchen. K

Kann Jangenherg.

Sonntag abend Familien Abend.
Deutsher Metalarheter. Vertant

Verwaltungsstelle Elsterwerda,
Sonntag d. 29. März abends 7 Uhr
in Lehmauns Gaſthof, Mohonteipiseh

V unter Mitwirkung desO 9 R ü 9 Arbeiter Gesang-
S Ohne Karte oder Verbandsbuch keinen Eintritt.

Es ladet freundlichſt ein Das Komitee.

Mannsdorf.
Sonnabend, Sonntag und Montag

r Bockbferfest.Vockwürſtchen und Rettich gratis.
Bockmützen gratis. Vockmützen gratis.

Hierzu ladet freundlichſt ein Alwin Weber.

Opel u. )iamant Fabrräder
ſind nnübertroffen, faſt unverwüſtlich, haben wunderbar leichten

Lauf und ſind koloſſal preiswert

F. Kleinau, Bernburgerstrasse [0.Zeitz
Sozialdemokratischer Verein

Thoeafor- Abend m. BI.Zur Aufführung gelangen:

Zu alt, nern Nee
Gesicherte Sxistenz,
und der Zentralhalle.

Anfang pünktlieh s Uhr. Der Vorstand.
Bezugnehmend auf meine Eröffnungs- ne vom 21. dfs.,

teile meinen werten Freunden und Bekannten, ſowie einem ge-

licher Verfügung leider gezwungen bin, das von mir über
nommene Etabliſſement

S Sport Park
vorläufig zu ſchließen.

n der angenehmen Erwartung, alle mich Beehrende: in
ürzeſter Zeit in meinem Lokale wieder begrüßen zu können,

dein Emil KaiserHochachtungsvoll

Finme gute a i
Fhe Sio eine Uhr Kkaufen, den Rat eines Vhrmachers

zu hören, denn nur er allein ist in der Lage, den feinen
Meehanismus richtig zu beurteilen und herzustellen; gleich-zeitig bringe ieh mein schönes Lager in empfehlenäe Er-
innerung und gebe bei Einkäufen, trotz meiner bekannt

Drama a. d. Arbeiterleben
in 3 Aufz. v. Ewald Nebe.

Auffüährende: Dio Gesellschaft des Herrn Direktor Lange

ehrten Publikum hierdurch ergebenſt mit, daß ich laut polizei-

Croxer Möbel Auvverlant

Sofas, Matratzen, Bettstellen,
echte und lackierte Schränke, Vertikows,

Stuhle, Spiegel, für jeden annehnbaren Preis.,
Schlafzimmer, engl. Eiche gest. 225 Mk.
Schlafzimmer, satin Nussb. gest. 335 Mk.

Speisezimmer, massiv Eiche dunkel
früher 800 Mk., jetzt 530 Mk.

Unter Garantte Tranapors frei?
Max Hartig, boethestr. 9.

Schuhwacherei
m Kkinaftbeſtieb

Grösste Auswahl

Selbstgefertigte

Polsterwaren v billig.kinzeine Möbel Spiegel

billigen Proise, bis Ostern einen Rabatt von 10 Prozent.

P. KochanowskKi, Uhrmacher,
Nene Promenade I. gegenüber dom Waisenhause.

h

Möbelfabrik G. Schau
ite Wohnungs- Einrichtungen

von Maſk 217, 263, 300, 424, 491, 543 usw. n (iesen Preislagen grösstes Lager am Platze.
Solide, Sachgemässe Fasführung Cranspori nack allen drien frei. Harantie für beste Haltbarkeit.

Eſſens

Verlag und r. vie Jnſerete wentworu ich Auguſt GBrok Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Huchdruderei (E. G. m. b. H.) Hade a. G.
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